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Unö wieder: Unannehmbar!
Nachtarbeit in Weimar

(Von unſerem hf-Sonderberichterſtatter.)
Weimar, 20. Juni.

Die Sitzung des Kabinetts, die am Mittwoch früh
10 Uhr begann und an der die deutſche Delegation voll
zählig teilnahm, erreichte erſt in den erſten Morgenſtunden
des Donnerstag ihr Ende. Nachts 124 Uhe ſchloß die
allgemeine Ausſprache über die Gegenvorſchläge derEntente.
Das Urteil der Reichsregierung über die gegneriſchen
Friedensbedingungen hat ſich durch das Memorandum
nicht geändert. Die Reichsregierung ſteht auch ihm gegen
über auf dem Standpunkt: „Unerfüllbar und un-
annehmbar“.

Am heutigen Donnerstag wird die Beratung
in den Fraktionen fortgeſetzt. Jm Schloß findet eine
Beſprechung der einzelnen Reichsminiſter mit ihren
Fraktionen und den Vertretern der Einzelſtaaten ſtatt. Am
Nachmittag tritt der Friedensausſchuß zuſammen.
Lon dem Ergebnis der Beſprechungen im Schloß hängt es
ab, ob die Reichsregierung ſchon im Friedensſchluß end
gültig Stellung nehmen und ſie öffentlich vertreten will.
In Parlamentskreiſen beſteht die Abſicht, eine entſcheidende
namentliche Abſtimmung der Abgeordneten nicht durch Ab
ſtimmungskarten vornehmen zu laſſen, ſondern durch ein
mündliches Ja oder Nein, damit ſofort die Stellung des
Parlaments, die Stellung jedes einzelnen Abgeordneten
feſtgeſtellt werden kann. Am Donnerstag vormittag
fanden im Schloß auch Beſprechungen zwiſchen der Re
gierung und den Abgeordneten und Abgeſandten aus dem
beſetzten Gebiet des Weſtens undOſtens ſtatt. Die Regierung
will ſich durch dieſe Beſprechungen über die Stimmung
un Volksſchichten in dieſen Gebieten unter-
richken.

Berlin, 18. Juni.
Wie von zuſtändiger Stelle verlautet, ſind zwiſchen der

denkſchrift und dem verbeſſerten Urtext des Vertrages
Differenzen enthalten. Es fehlen unter den Verbeſſerungen
gewiſſe Veſtimmungten, die teils in der Denkſchrift vorhanden ſind
oder auf dieſe hinweiſen. Es wird alſo notwendig ſein, hierüber
nach Verſailles Rückfrage zu richten. Ferner wird es aus
dieſem Grunde erforderlich ſein, in Verſailles die ſtrikte Frage
zu ſtellen, ob die Denkſchrift in ihrem geſamten Jnhalt
bindendes Recht ſein ſoll für den Fall, daß eine Annahme
erfolgen ſollte.

Alſo wird die Friſt von Montag ab wohl doch verlängert wer
den müſſen.

Wie die Nationalliberale Korreoſpondenz mittetlt, hat die
Fraktion der Deutſchen Volkspartei einmütig be
ſchloſſen, den Friedensvertrag auch in ſeiner heutigen Geſtalt in
vgller Uebereinſtimmung mit der bisher in der Friedensfrage ein
genommenen Haltung abzulehnen.

Die Denkſchrift der Friedensdelegation
Weimar, 18. Juni.

Die Denkſchrift, die die Friedensdelegation auf der Heimreiſe
nach Deutſchland angefertigt hat, um darin ihre Anſichten über
die Entente Antwort niederzulegen, iſt in der Hauptſache nega
tiver Art. Es wird unter anderem feſtgeſtellt, daß, wie in allen
Ddingen, auch hier nur in Fragen zweiter Ordnung Deutſchland
einige Erleichterungen zugeſtanden worden ſind, während in der
Hauptſache alles beim alten geblieben iſt.

Jn der Antwort der Entente wird nun die Fiktion aufrecht
erhalten, daß Deutſchland allein am Kriege ſchuld ſei, und die
Formulierung dieſer Bedingung iſt in einer ſo gehäſſigen und be
leidigenden Form gemacht worden, daß ſchon aus moraliſchen
Gründen Deutſchland nicht durch ſeine Unterzeichnung des Ver-
trages dieſe Anſicht ſanktionieren könne. Es erübrigt ſich, im
einzelnen alle die Feſtſtellungen der deutſchen Denkſchrift, wie ſie

von der Friedensdelegation vorgenommen worden ſind, durchzu
gehen, da ſie ſich in der Hauptſache auf einen Vergleich des alten
und des neuen Friedensinſtruments der Entente beſchränken.
Jn der Zuſammenfaſſung, die ſich am Schluſſe der deutſchen Denk
ſchrift befindet, erklärt die Delegation einmütig, ſie ſei der feſten
Ueberzeugung, daß die deutſche Regierung die unerhörten Frie-
densbedingungen auch in ihrer neuen Form, weil ſie unmoraliſch
und unerfüllbar ſeien, unter allen Umſtänden ablehnen müſſe.

Auch die Sachverſtändigen der deutſchen Friedensdelegation
haben eine Denkſchrift ausgearbeitet, in der ſie die wirtſchaftlichen
Folgen einer Ablehnung der feindlichen Friedensbedingungen er
örtern. Dabei ſind ſie zu dem Ergebnis gekommen, daß eine
Ablehnung ganz ſicher wirtſchaftlich nicht ſchlimmere Folgen haben
würde als die Annahme der Friedensbedingungen, Die ſämt-
lichen Sachverſtändigen haben erklärt, unbedingt zurücktreten zu
wollen, wenn eine andere Friedensdelegation gebildet würde. Sie
würden auch nicht an der Durchführung eines Friedensvertrages
mitwirken können, der ſolche unerhörte Beſtimmungen enthalte.

Die Wiederaufnahme des Handels
s Verſailles, 19. Juni.

Die Morgenblätter haben in letzter Stunde aus Weimar die
Nachricht erhalten, daß die deutſche Delegation in der Dentkſchriſt
ſich gogen die Unterzeichnung des Friedeonsvertrages ausſpricht.
Sie haben dieſe Nachricht nicht mehr kommentiert, ſie hat aber
großen Eindruck gemacht. Man weiß in der Preſſe nichts anderes,
als dagegen die Mitteilung der engliſchen Admiralität bekannr-
zugeben, wonach ein Teil der britiſchen Flotte wieder in Kriegs
zuſtand geſetzt und mehrere der Schiffe in Firth of Forth' unter
Dampf fahrbereit ſind. Gleichzeitig wird mitgeteilt, daß vier
amerikaniſche Dampfer mit 30 000 Tonnen Mehl nach Danzig
unterwegs bei Pleßmouth zurückgehalten worden ſind, bis die
Entſcheidung der Unterzeichnung des Friedensverirages gefallen
iſt. Die amerikaniſchen Urlauber wurden zurückgezogen. Der
Oberſte Wirtſchaftsrat der Entente hat ſich geſtern über
die Frage der Wiederaufnahme des privaten Han
dels mit Deutſchland beſchäftigt und iſt zu dem Entſchluß ge
kommen, daß die alliierten und aſſoziierten Länder ſelbſt ent
ſcheiden ſollen, ob ſie ihren Kaufleuten geſtatten, private Handels
beziehungen innerhalb der noch geltenden Blockadebeſtimmungen
wieder aufzunehmen oder nicht. Es ſoll aber jeder der alliierten

gierungstruppen in Erfurt angelangt.
Zwiſchenfälle nicht vorgekommen ſind.

Thüringer Eiſenbahner-Demokratiſierung
Erfurt von Regierungstruppen beſetzt, das Standrecht ver
hängt. Die Jena er Eiſenbahner in den Ausſtand ge-

treten. Kundgebung der Regierung.
Jm Laufe der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch iſt

Generol Maercker von Weimar aus mit ſeinen Re
Nachrichten,

die in den Morgenſtunden in Weimar vorlagen, geben an, daß
Maercker

hat den Auftrag, die Ordnung wiederherzuſtellen, weil Be
amte und Arbeiter der Eiſenbahndirektion
Erfurt eine „willkürliche Demokratiſierung“
durchſetzten, ſowie den Eiſenbahnpräſidenten und verſchiedene
Dezernenten abſetzten. Die Truppen waren beauftragt, die
alten Beamten wieder einzuſetzen. Heute fanden Verhand-
lungen mit den Veamten- und Arbeiterver-
bänden ſtatt, in derem Verlauf die Abſetzung des neu einge-
ſetzten und die Wiedereinſetzung des alten Eiſenbahnpräſidenten
ausgeſprochen wurde. Man beſchloß, eine Kommiſſion
nach Weimar zu ſchicken, um mit der Regierung in Ver
handlungen zu treten. Jm Verlaufe des Nachmittags kam es
zu großen Menſchenanſammlungen. Die Menge nahm eine
feindliche Haltung gegen die Poſten der Regierungs
truppen an. Da dieſe wörtlich und tätlich beleidigt
und angegriffen wurden, mußte Befehl gegeben werden, gegen
die Menge mit blanker Waffe vorzugehen. Da einer Aufforde-
rung nicht Folge geleiſtet wurde, gaben die Regierungstruppen
lediglich Schreckſchüſſe ab. Die Gerüchte von einer großen
Anzahl Toter und Verwundeter ſind erfunden. Der Eiſen-
bahnverkehr wird noch aufrechterhalten.
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Als Hauptredner und Ankläger war der Eifenbahnober-
ſekretär Menne auserſehen. Jn höchſt aufreizender und aus-
fälliger Weiſe rechnete dieſer mit den Geheimen und Regie-

rüngsräten ab. Redensarten, welche eines Sekretärs unwürdig

und aſſoziierten Mächte zur Pflicht gemacht werden, die anderen
Länder ſofort zu verſtändigen, wenn ſie den Handel mit Deutſch
land wieder aufnehmen.

Der „Vorwärts“ kippt um
Der „Vorwärts“, der bisher durch ein

„Unannehmbar“ für eine Nichtunterzeichnung des Friedens
Stimmung gemacht hat, kommt in ſeiner geſtrigen Abendausgabe
nach nochmaliger, gewiſſenhafter Prüfung der Gründe für und
wider zu neuen Folgerungen. Beide Wege bezeichnet der Leit-
artikel des Blattes für gefährlich, aber es gebe noch einen
dritten, der einem Hoffnungsſtrahl Raum gebe. Die ſchwere
Verantwortung der Entſchließung müſſe vom Volk in ſeiner
ganzen Breite getragen werden. Für die Regierung könne es
nur eine Löſung geben: die in Verfaſſung (Entwurf!) vorge-
ſehene Volksabſtimmung. Falls die Entente die Entſchließung
durch eine Volksabſtimmung ablehnen ſollte, ſo müſſe man der
Gewalt weichen und den Frieden unterzeichnen. Bisher, ſo ſagt
der „Vorwärts“, habe das von jenen, die die Notwendigkeit der
Unterzeichnung eingeſehen hätten, mit Rückſicht auf die Ver
handlungsmöglichkeiten nicht ausgeſprochen werden können! Und
auch heute ſpricht ſich das ſozialdemokratiſche Organ nicht für
ein bedingungsloſes Unterzeichnen aus, ſondern will zunächſt die
Volksabſtimmung mit allen Mitteln betreiben, und nur unter
dem äußerſten Zwange der Waffengewalt die Entſcheidung der
Regierung überlaſſen.

Die Abwälzung der Verantwortung von der Regierung und
der geſetzmäßig gewählten Vertretung des Volkes wäre für
Ebert- Scheidemann ein billiges Verfahren, ſich der Laſten zu
entziehen, mit denen ſie ſich ſelber beladen haben, „weil kein
anderer da war.“

(Siehe auch 2. Seite.)

c D—-—— ..IàÜI.D’ aozhah., e e cKeine Lebensmittel aus Holland mehr
Rotterdam, 18. Juni.

Seit ſtern iſt die Lebensmittelzufuhr von Holland nach
Deutſchland zum größten Teil eingeſtellt worden.
Der „Nieuwe Rotterdamſche Couvrant“ will von befugter Seite
erfahren haben, daß der Befehl zur Einſtellung der Einfuhr von
Lerlin gekommen ſei und in Verbindung mit Fragen finan-
er Natur ſtehe und bemerkt, daß man in hieſigen Handels-
kreiſen ſeit längerer Zeit ſich bitter darüber beſchwert, daß die
deutſche Regierung der Einfuhr von Lebens-
witteln alle möglichen Hinderniſſe bereitet. Die
Lalutafrage kann da keine ausſchlaggebende Rolle ſpielen.
Vährend man gegenwärtig in Deutſchland für ein Pfund Kaffee
bis zu 388 Mk. bezahlen muß, iſt hier Kaffee zum Engrospreiſe
von 76 Cents (alſo etwa 1,50 Mk. bei dem heutigen Stand unſerer
Laluta. Die Red.) zu haben und dieſer Kaffee darf ausgeführt
werden. Aber, ſo hört man von allen Seiten, Deutſchland erteile
keine Erlaubnig zur Einfuhr, auch nicht für ſolche Produkte, die
gris preiswert ſind und für längeren Kredit verkauft worden

en.
Wie von Seite verſichert wird, ſind dieſer e Einfuhr wird einfach eingeſtellt,

bis Gewißheit beſteht, daß die Lebensmittel nicht etwa der
Entente in die Hände fallen, was bei Verweigerung der Unter-
ſchrift durch Deutſchland und bei einem Aufmarſch der Alliierten
ſehr leicht möglich wäre.

Sind ſpartakiſtiſche Putſche in Berlin
geplant?

th. Jn Berlin kurſieren in ernſtzunehmenden Kreiſen immer
wieder Gerüchte von großzügig angelegten Putſchen der Sparta-
kusgruppen, die für Freitag, dem Tage der Nationalverſamm-
lung, geplant ſind. Es ſoll geplant ſein, für den Fall der Ver
weigerung der Unterſchrift unter den Friedensvertrag eine neue
unabhängige Regierung auszurufen. Auch in parlamentariſchen
Kreiſen werden uns dieſe Gerüchte beſtätigt. Die militäriſchen
Kreiſe ſind auf alle Eventualitäten gefaßt und werden ſofort
durchgreifende Maßnahmen zur Unterdrückung von Putſchen er
greifen. Die Regierung iſt feſt entſchloſſen, alle Rädelsführer bei
derartigen Putſchen bei der prekären innerpolitiſchen Lage als
Hochverräter zu behandeln.

ſtets betontes

ſind, z. B. „Sippſchaft“, „Jeder Arbeiter unter uns kann deren
Arbeit verſehen“, „Wir brauchen dieſe Geſellſchaft nicht“,
ernteten reichen Beifall. Neben dem Rednerpult waren aller-
hand Plakate aufgeſtellt: „Nieder mit der Regierung!“, „Hoch
dos Proletariat der ganzen Welt!“, „Freiheit und Gleichheit!“
uſw. Die Werkſtättenarbeiter Jenas waren ebenfalls mit roter
Der erſchienen. Viele alte, treue Beamte, die Bruſt mit

rden geſchmückt, wurden enttäuſcht durch dieſes eines Eiſen-
bahnbeamten und Arbeiters unwürdigen Schauſpiels. Man
merkte es gleich, daß hier nur politiſche und perſönliche Ange-
legenheiten zugrunde lagen und daß kein Notſchrei die Ve-
dienſteten zuſammengerufen hatte. Wer nicht radikal, min-
deſtens unabhängig war, wurde niedergeſchrieen. Ein jamwer-
volles Zeugnis für die Vertrauensleute und Ordner, nur Menne
und Genoſſen kamen zu Worte. Rechnungsrat St. wurde mit
Lu Schu uſw. am Reden verhindert. Eine nette Rede-
freiheit der Beamten und Arbeiter des großen Freiſtaates
Thüringens!

Die Reichsregierung und die preußiſche Staatsregierung
haben einen Aufruf erlaſſen, in dem u. a. geſagt wird:

Die Regierungen der deutſchen und der preußiſchen
Republik haben die heilige Pflicht, die Wohlfahrt des Ganzen
durch Schutz von Recht und Ordnung zu fördern. So feſt ſie ge-
willt ſind, gegen Beamte, die etwa ihre Dienſtpflicht vernach-
läſſigen oder die Wohlfahrt des Volkes auf andere Weiſe
ſchädigen, ohne Anſehen der Perſon einzuſchreiten, ſo bereit-
willig ſie alle Beſchwerden zu prüfen und jeder berechtigten
Klage Abhilfe zu ſchaffen ſuchen, ſo wenig können und dürfen
ſie zugeben, daß unter offener Verletzung von Recht und Geſetz
die geordnete Verwaltung des Landes zerſchlagen und damit
unabſehbare Gefahren für die Allgemeinheit heraufbeſchworen
werden. Die Regierungen haben, auch unter Zuſtimmung der
Volksvertretungen, den Beamten, die ſich in den Dienſt des
Volksganzen ſtellen, die wohlerworbenen Rechte gewährleiſtet und
werden nicht dulden, daß ſolche Rechte mit Füßen getreten
werden. Gegen Willkürakte, wie ſie in Erfurt vorgekommen
ſind, entſchloſſen einzuſchreiten, iſt eine Staatsnotwendigkeit,
der ſich beide Regierungen nicht entziehen werden.

Demgemäß ſind die erforderlichen Maßnahmen eingeleitet;
ſie werden unverzüglich zur Durchführung gebracht. Die Be
omten und Arbeiter, die ſich ihnen nicht zukommende Aemter
angemaßt haben, ſind aus dieſen Stellen entfernt. Die geord-
nete Verwaltung iſt wiederhergeſtellt. Beamte und
Arbeiter! Laßt Euch nicht durch die Redensarten weniger
Drahtzieher irreführen, die ihre politiſchen Ziele zwar ſorgſam
verhüllen, aber doch offenkundig Euch zu ihren eigenen Zwecken
mißbrauchen wollen. Macht dieſe Anſchläge zuſchanden, indem
Jbr den Dienſt aufrechterhaltet, Eure Reihen ſchließt, das Reich
und Euer Land in der Stunde ihrer höchſten Gefährdung
ſchützen helft. Was Jhr an berechtigten Beſchwerden an zu-
ſtändiger Stelle vorzubringen habt, ſagt es frei und offen, Ge-
rechtigkeit ſoll allen werden. Treue um Treue!

Auch in Jena ſind, wie uns unſer gg-Sondermitarbeiter
berichtet, ſeit Mittwoch nacht die Eiſenbahnangeſtellten und
arbeiter in den Ausſtand getreten. Der Eiſenbahn-
Perſonenverkehr ruht vollſtändig. Die Streiken-den fordern Rücktritt des Eiſenbahnpräſibdenten
in Erfurt und des Leiters der Jen ger Eiſenbahn-Haupt-
werkſtätte, Regierungs un d Baurat Jun g. De
weiteren fordern die Streikenden die Zurückziehung der
Reichzwehrtruppen, die dort ſeit Mittwoch eingezogen

ſind.



Und er erhebt ſich doch!
Der Selbſtſchutz des Oſtens

Wie nicht anders Ju erwarten war, bemüht ſich die
Regierung durch amtliche Dementis, die durch das Wolff
büro verbreitet werden, feſtzuſtellen, daß die Wünſche des
Oſtens nach einem Selbſtſchutz gar keine Berechtigung
haben. Die Volksräte ſeien lediglich private Einrich-
tungen, die über ſolche wichtigen Fragen nicht zu entſchei
den hätten. Natürlich!
in Danzig, Königsberg und an den Maſuriſchen Seen den
Doppeladler auf karmeſinrotem Grunde aufrichten. Der
Regierung iſt die Rührigkeit der Oſtmärker in dieſen
Tagen der Aufregung doppelt unangenehm, und es wird
friſch drauflos dementiert.
auch durch Widerrufe nicht totzubekommen. Daß er lebt,
beweiſen die Kundgebungen, auf die hin die Regierung die
Zuſage erteilte, ſich einem Einmarſch der Polen zu wider-
ſetzen. Der Reichskommiſſar für Oſtpreußen Winnig
hat dann auch endlich einen Aufruf erlaſſen, der be
ſagt, daß die Regierung feſt entſchloſſen ſei,
einen Polniſchen Einmarſch in die ſtrittigen Ge
biete des Oſtens mit den Waffen in der Hand ab
zuwehren, ganz gleich, ob dieſer Einmarſch noch vor
dem Abbruch der Friedensverhandlungen durch die Weige-
rung der Reichsregierung, dieſen Frieden zu unterzeichnen,
erfolgen wird.

Sie wird zu dieſem Entſchluß allen Grund haben,
aber ſie ſcheint wenig Ernſt zu machen, denn der Wille der
Volksräte wünſcht ein ſchnelleres Tempo. Wer ſoviel Kraft,
Zeit und Geld auf ſeinen Parteikram verwenden muß, wie
die Regierung, der kann natürlich für die Sache des
Reiches nur im Schneckentempo tätig ſein.

x

Es gibt doch immer noch Leute, die der Anſicht hul-
digen, daß ſternenklare Tatſachen mit dummen Redens-
arten und üblichen Drohungen aus-Jer Welt geſchafft
werden können. Die „Volksſtimme“ gerät vn einigen Zorn
über unſere Nachricht aus der Oſtmark, wo bekanntlich die
Volksräte beſchloſſen haben, falls die Regierung wieder
einmal verſagt, ſich ſelber durch bewaffneten Widerſtand
gegen die Polen zu helfen und die Heimaterde zu vertei-
digen. Wir haben, wie unſere Leſer wiſſen, dabei nicht un
erwähnt gelaſſen, wie vom Beginn der Polenkriſe an die
„Regierung“ und auch die Sozialdemokratie redlich den
Polen geholfen haben, teils durch Unterlaſſungsſünden,
teils durch allzugroße Unfähigkeit, unſer deutſches Poſen
zu beſetzen. Daß wir da zufällig aus der Fülle des er
drückenden Beweismaterials eine Stelle herausgriffen
und wortwörtlich nachdruckten, „daß die ſozialdemokzati-
ſchen Mitglieder des Arbeiter- und Soldatenrates (in
Poſen. Schriftl.) Wert auf die Feſtſtellung legen, daß das
Recht der Polen auf Errichtung eines National-
ſt a ates des polniſchen Volkes anerkannt ſei und daß ſie
wünſchen, daß möglichſt bald eine Verſtändigung
darüber erfolge“, iſt der „Volksſtimme“ hochpeinlich. Sie
widerlegt nicht, ſondern ſchimpft „wie ein Proletarier“
und macht in ihrem gerechten Zorn Enthüllungen für die
ihr die ihr naheſtehende Regierung dankbar ſein wird.
Denn: ſie findet heraus, daß die Beſtrebungen im Rhein-
land das Werk der „Chauviniſten“ („unſeres Schlages“!
Schriftl.) ſind, die „jederzeit bereit ſind, für einen Quark
deutſches Land an den Feind zu verſchachern, und die gern
bereit ſind, ſogar mit Hilfe fremder Truppen, Deutſchland
zu zerſtückeln.“ Dieſe Feſtſtellung iſt neuartig und inter
eſſant. Die Regierung, ſo ſagt die „Volksſtimme“ weiter,
wird hoffentlich bald energiſch gegen alle ähnlichen
Machenſchaften vorgehen“. Nun, da dürfte die „Volks-
ſtimme“ umſonſt rufen. Das iſt s ja gerade, warum die
Volksräte ſich rühren! Das Vertrauen zu einer „Regie-
rung“, die ſie ſchon öfter im Stiche gelaſſen hat, iſt dahin
ſie haben es ſich abgewöhnt, die flehenden Blicke nach Ber
lin zu „wenden, weil ſie wiſſen, daß bei dieſer Sozialiſten
wirtſchaft nur die eigene Kraft helfen kann.

Man wird ſich in der Redaktion der „Volks-
ſtimme“ und auch in Scheidemanns Arbeitszimmer mit den
Tatſachen abfinden müſſen, die heute im Keim ſchon vor-
handen ſind. Wenn wir, wie die „Volksſtimme“ weiter
ſchreibt, „unter der Hitze“ ſcheinbar gelitten haben, ſo wäre

Eine Begrüßungsanrede
An die Herren Miniſterpräſident Hirſch

und Miniſter Braun und Heine
Von uns naheſtehender Seite wird uns

ſage Artikel zur Verfügung geſtellt, der
einerzeit als Begrüßung der „Oſtpreußiſchen
Zeitung“ für die Miniſter Hirſch, Braun
und Heine gedacht war. Er paßt mit allen
ſeinen Worten in die heutigen ernſten Tage,
weil ein ſtarbes Oſtmarkentum aus ſeinen
Zeilen ſpricht Schriftl.

Sehr geehrte Herren!
Sie werden heute abend in der Königsberger Börſe zu einer

Verſammlung ſprechen. Sie ſind nach Oſtpreußen gekommen,
wie die Zeitungsnotizen beſagen, um mit der Bevölkerung Füh-
lung zu nehmen und ſich von deren Stimmung gegenüber dem
Friedensangebot der Entente perſönlich zu überzeugen. Von
hier gus wollen (wenn die Zeitungen recht unterrichtet ſind) zwei
von Jhnen nach dem Regierungsbezirk Allenſtein und der dritte
nach Memel und Tilſit fahren. Sie wollen auch dort mit der
Bevölkerung Fühlung nehmen und Stimmung erforſchen.

Jhre Zeit, meine Herven, wird ſehr bemeſſen ſein. Sie wer
den viel zu reden haben, Beſuche empfangen und ndedrücke
mit den Vertretern der Spitzen der Behörden zu wechſeln haben,
und deshalb will ich Jhre Zeit nicht perſönlich in Anſpruch
ttehmen. Wenn Sie aber wieder auf der Bahn ſitzen, ſo finden
Sie vielleicht Muße, dieſe Worte zu leſen, die ich gern in der
Börſe an Sie gerichtet hätte.

Sehr geehrte Herren! Sie wollen mit der Bevölkerung
Fühlung nehmen. Es muß ein tröſtlicher Gedanke für Sie ſein,
daß der gutmütige Oſtpreuße politiſche Morde oder irgend einen
ähnlichen Gewalktakt verabſcheut. Sonſt würoe er Sie und, um
das halbe Dutzend voll zu machen, Jhre Genoſſen Ebert und
Scheidemann und Jhren Kollegen Erzberger an den feſteſtenHanfſtricken, die wir trotz aller Rohſtoffnot in Oſtpreußen noch
haben, an den Kandelabern vor der Börſe aufknüpfen. Das i ſt
die Stimmungder h n Bevölkerungl!Wenn man Jhnen etwas anderes ſagt, ſo iſt das nicht die Wahr
heit. Die Oſtpreußen ſind nur Und namentlich die Männer,
mit denen Sie in Berührung kommen werden zu höflich und
haben Miniſtern gegenüber, auch wenn ſie nicht Exzellenzen ſind,
den alten preußiſchen Reſpekt. Aber wenn Jhnen daran liegt,
über die Höflichkeitsform hinweg in das Herz der Oſt
preußen hineinzuſehen, ſo werden Sie finden, daß
ich die Wahrheit rede, und um deswillen glaube ich, nehmen Sie

Sie ſollen warten, bis die Polen

Der Geiſt der Oſtmark iſt

das menſchlich verſtändlich, denn es iſt wirklich ſehr hetß.
Wir bewundern andererſeits aber die Fähigkeit des Mehr
heitsblattes, bei dieſer Temperatur durchzuhalten, wo die
politiſche Wärme ihres mehrheitsſozialiſtiſchen Blutes in
dieſen Tagen des Zuſammenbruches ihres Syſtems, ihrer
Gedanken, Führer und Regierung bis zur Siedehitze ange
wachſen iſt, wo in Weimar eine Konkursabrechnung er
folat, an der die „Volksſtimme“ nicht nur Gläubiger,
ſondern auch der Verkrachte iſt. Und das Bedauern regi
ſich trotz der böſen Worte

Die Verfaſſungsarbeiten beendet
Weimar, 18. Juni.

Der Verfaſſfungsausſchuß der Nationalverſamm-
lung beendete heute die zweite Leſung des Verfaſſungs
entwurfs und ſchloß damit ſeine Arbeiten ab.

Der „Dank“ des vaterlandes
Ausſchreitungen gegen den „Emden“Führer.

Frankfurt a. M., 18. Juni.
Ein von der Deutſchnationalen Partei veranſtalteter

Lichtbildervortrag des Kapitäns v. Mücke, des bekannten Führers
der „Emden“, im „Schumann-Theater“ fänd heute nachmittag ein
gewaltſames Ende. Ein Teil des Publikums ergriff gegen
Mücke Partei und ging zu Tätlichkeiten über,
Kapitän v. Mücke wurde von Angehörigen der Soldaten and
Marinewehr in Sicherheit nach dem Polizeivräſidinm gebracht.

5000 Deutſche in Poſen verhaftet
(Von unſerem hf-Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 19. Juni.
Aus Warſchau wird gemeldet, daß in Poſen 5000 Deutſche

verhaftet worden ſind, angeblich als Vergeltung dafür, daß
die Deutſchen die oberſchleſiſche Grenze gegen Polen geſperrt
hätten

Streik in Barmen
Barmen, 18. Juni.

Die ſtädtiſchen Arbeiter ſind in den Streik ge
treten. Zur Aufrechterhaltung der Waſſer- und Lichtver-
ſorgung haben ſich Beamte und Bürger bereit erklärt. Arbeiter,
die ſich dem Streik nicht anſchließen wollten, wurden durch
Drohungen der Streikenden zur Niederlegung der Arbeit ge
zwungen.

Achtſtundentag in franzöſiſchen Bergwerken
Verſailles, 18. Juni.

Der Senat nahm geſtern die Vorlage über die Einführung
des Achtſtundentages in den Bergwerken mit einer Abänderung
an, welche den Wünſchen der Bergarbeiter entgegenkommt.
Loucheur, welcher die Annahme der Vorlage befürwortete, da er
hofft, hierdurch den Vergarbeiterſtreik beilegen zu können, führte
aus, daß Frankreich durch die neue Vorlage ein neues finan-
ielles Opfer von einer Milliarde 800 Millionenz nes jährlich erwachſen werde. Die Vorlage wurde ſchliefß-
ich an die Hammer zu neuer Leſung zurückverwieſen,

Die SpeckStoßtrupps von Hamburg
Bandenweſen im Lebensmittelhafen

(Von einem Sonderberichterſtatter.)Hamburg, 20. Junt.,
Jn den letzten Tagen waren Hunderte von Arbeitern, darunter

viele Gelegenheitsarbeiter, die im Hafen beim Ausladen von
Lebensmitteldampfern beſchäftigt ſind, große Mengen von
Speck und Mehl abgenommen und auf der Zollſtation
St. Ammen untergebracht. Geſtern abend ſtürmte eine große
Menge die Zollſtation und ſchleppte vor den Augen der viel zu
gering geſicherten Wache die Lebensmittel davon. Eine Anzahl
Beamter, die den Leuten entgegentrat, wurde von ihnen tätlich
angegriffen. Die Plünderer kümmerten ſich um die blinden
Schüſſe der Stcherheitswache durchaus nicht. Heute morgen iſt
nun leider zu ſpät die ganze Hafengegend durch Draht-
verhau abgeſperrt worden. Das ungeheure Umſich-
greifen von Lebensmitteldiebſtählen im Freihafen hat zu einer
Organiſation von Diebesbanden geführt, die in den letzten Tagen
in Ban von 500 bis 600 Mann, von Frauen und Kindern be
gleitet, die Zollgrenze durchbrachen. Die Sicherheitsmannſchaft
wagte wegen der Frauen und Kinder nicht zu ſchießen. Nun
mehr ſoll ſchärfſtens vorgegangen werden. Das geſamte Hafen

gebiet wird für Zivilperſonen völlig abgeſperrt und mit einen
Stacheldrahtverhau umgeben. Die Lebensmittel. Diebesbane
haben richtige Stoß trupps gebildet, denen Radfahrer
zur Aufklärung vorausfahren. Es iſt mehrfach vorgetot,
men, daß Leute, die mit Speck aus dem Freihaſen kamen und feſt
genommen wurden, von den Rotten wieder gewaltfam aus der
Polizeiwache befreit wurden. Da durch dieſes Vorgehen die Le
bensmittelverſorgung nicht nur Hamburgs, ſondern ganz Deutſch
lands bedroht iſt, iſt es höchſte Zeit, daß gegen dieſes Vanden
unweſen ſchärffteng vorgegangen wird. Der Kommandant hat
nun die Weiſung gegeben, ohne weiteres von der Waffe Gebrauch
zu machen.

Graf Rantzau und die Kriegsgefangenen
Berlin, 18. Juni.

Graf Ranttzau hat heute früh eine Unterredung mit den
Vorſitzenden des Volksbundes für die deutſchen
Zivil- und Kriegsgefangenen, Poettinghain,
v. Lersner und Roſe gehabt. Graf Rantzau klärte die
Herren über die Sachlage, die durch die Note geſchaffen iſt, auf
und auf die ihn geſtellten Fragen gab er die Verſicherung ab
daß der von der Regierung gefaßte Entſchluß nicht nur das
Jntereſſe der Heimat, ſondern auch das JIntereffe
der Gefangenen tragen müſſe und werde. Auf ausdrüg-
lichen Wunſch verbleibt der Vorſtand des Volksbundes bis zur
endgültigen Klärung in Weimar.

Vor dem Einmarſch
(Von einem Sonderberichterſtatker.)

Mannheim, 20. Juni,
Während des geſtrigen Tages haben auf allen Zufahrts

ſtraßen nach Ludwigshafen und aus dem beſetzten Gebiet
Truppenbewegungen ſtattgefunden. Die Truppen ſind teilweiſe
mit klingendem Spiel in Ludwigshafen einmarſchiert und haben
außerhalb Ludwigshafen Biwak bezogen. Am Nachmittag rückte
eine große Kraftwagenkolonne in Ludwigshafen ein. Geſtern
vormittag iſt in der Stadt ein General-Appell abgehalten worden.
Sämmtliche deutſche Heerespflichtige des Bezirks Wiesbaden haben
ſich zu melden.

Ludwigshafen, 20. Juni.
Der kommandierende General der 8. franzöſiſchen Armee,

General Gérard, erläßt heute in allen pfälziſchen Tageszeitungen
eine Bekanntmachung an die Bewohner der Pfalz, wonach dieſe
bis morgen vormittag alle Kraftfahrzeuge, Motorräder und Fahr-
räder, welche ſich in ihrem Beſitz befinden, zwecks Unterſuchung
und Beſchlagnahme an die franzöſiſche Militärverwaltung abzu-
liefern und vorzuzeigen haben. Die Uebertretung des Befehls
und jeder Verſuch, ſolche Gegenſtände zu verbergen, wird mit
ſchwerſter Strafe bedroht.

London, 18. Juni.
Reuter erfährt: Das Rieſenluftſchiff „E. K. 34“ hat

voll ausgerüſtet mit Bomben und Maſchinengewehren den Firth
of Forth verlaſſen, um einen Flug über die deutſche Küſte zu
machen. Die britiſche Flotte hat für den Fall, daß Deutſchland
ſich weigert, den Friedensvertrag zu unterzeichnen, ihre Befehle
erhalten. Sämtlicher Urlaub wurde aufgehoben.

Verſailles, 18. Juni.
Die Pariſer Abendpreſſe beſchäftigt ſich begreiflicherweiſe

mit der Frage, ob der Friedensvertrag unterzeichnet werde
oder nicht und ſetzt das alte Syſtem fort, Deutſchland graulich
zu machen durch die Bekanntmachung der von Marſchall Foch
vorbereiteten militäriſchen Maßnahmen. Obbgleich
keinerlei Nachrichten aus Deutſchland vorliegen, die irgendwie
Schlüſſe über die Stimmung in Weimar zulaſſen, behaupten
einige Blätter, in diplomatiſchen Kreiſen Frankreichs herrſche
die Anſicht vor, Deutſchland werde zeichnen. „Temps“
beteiligt ſich nicht am Orakelſpiel, ſondern leitartikelt über das
Statut für die beſetzten Gebiete und vergleicht das Statut, das
die Alliierten ausgearbeitet haben, mit den Maßnahmen, die die
Deutſchen 1871 im beſetzten Frankreich getroffen haben. Daraus
geht hervor, daß damals deutſcherſeits Requiſitionen verboten
waren, daß aber jetzt die Alliierten ſich ausdrücklich zum Schaden
der deutſchen Bevölkerung Requiſitionen vorbehalten. Der
Hauptgrund, weshalb der „Temps“ der Frage der Requiſitionen
beſondere Bedeutung beimißt, erklärt ſich daraus, daß das Blatt
immer noch nicht die Hoffnung aufgegeben habe, durch geſchickte
Agitation den Trennungsgedanken in den Rheinlanden auch nach
Friedensſchluß zu vermitteln. Es ſetzt große Hoffnung auf die
Verdrängung der preußiſchen Verwaltung und ſcheint gewiſſer
maßen die einzuſetzende Zivilverwaltungs- Kommiſſion der
Alliierten auffordern zu wollen, tunlichſt preußiſche Beamte vom
beſetzten Gebiet fernzuhalten. Vielleicht iſt es nicht unange-
bracht, auf dieſes Manöver hinzuweiſen, um ſo mehr, als das
Blatt in der Zivilkommiſſion eine bevorzugte Stellung für
Belgien und Frankreich reklamiert. Allein wirtſchaftliche
Gründe können dieſe Sehnſucht doch nicht hervorgerufen haben.

Zeit iſt wohl eins notwendig: wahr gegeneinagander zu
ſein! Und ich hoffe, daß Sie nach Oſtpreußen gekommen ſind,
nicht um ſchöngefärbte Stimmungsbildung zu erhalten, ſon
dern um die Wahrheit zu hören

Wenn ich ſo deutlich geweſen bin, ſo bitte ich das zu enk
chuldigen. Es gilt nicht Jhrer Perſon Sie ſind mir voll
mmen gleichgültig ſondern dem von Jhnen vertretenen

Syſtem, der von Jhnen betriebenen verbrechecriſchen Politik.
Daß der 9. November 1918 der ſchwärzeſte Tag in der preußiſchen
und deutſchen chichte iſt, werden Sie wohl heute nicht mehr
beſtreiten. ube, Sie würden, wenn Sie heute könnten,
mit Gewalt dieſe Eſelei Jhrer Partei rückgängig und ungeſchehen machen. Nichts, was Sie verſprochen aber nichts, was

Sie beziehungsweiſe die Puppen, die an Jhren Fäden tanzten,
ſeit dem 9. November verheißen haben, hat ſich für das deutſche
Volk erfüllt. Den Arbeitern haben Sie verſprochen:
Frieden, Freiheit, Brot! gebracht haben Sie ihnen, was
Sie ſelbſt heute wohl ſchon längſt eingeſehen haben: Zerriſſen-
heit und Unzufriedenheit, Knechtſchaft und Helotentum, Arbeits-
loſigkeit und Hunger. Daß Sie die Arbeiterſchaft nicht mehr in
der Hand haben, wiſſen Sie ebenſo gut wie ich. Die Sparta-
kiſten ſchreiben Jhnen deutlich das „Mene mene tekel“ mit
blutigem Finger an die Wand, und wenn Sie heute abend in
der Börſe von dieſen unbequemen Mahnern nicht füſiliert wer
den, ſo verdanken Sie das einzig und allein dem Hönigsberger
Bürgertum und den oſtelbiſchen Junkern. Deren Söhne haben
gegen den t Bolſchewismus den Wall ihrer Leiber auf
geworfen, deren Führer ſind mit den Spartakiſten hier in
Königsberg fertig geworden. Ohne die Berliner Regierung
haben wir einen 3. März erlebt. Denn das iſt doch wohl wahr,
daß der Herr Kriegsminiſter Reinhardt in Berlin uns im
Februar Hilfe zur Niederſchlagung der Königsberger Spacka-
kiſten nicht in Ausſicht ſtellen konnte und uns auf unſere
eigene Kraft verwies. Gewiß hat Herr Winnig ſein gut
Teil an dieſer Arbeit geleiſtet; aber diejenigen, auf die er ſich
in dem Kampf gegen die ruſſiſch-angekrankten Volksverderber in
Oſtpreußen verlaſſen konnte, waren nicht Jhre Genoſſen, ſondern
unſere Leukte.,
Nun ſind Sie hierher gekommen, meine Hrren Miniſter, um
die Stimmung der geſamten Bevölkerung Oſtpreußens zu
erfahren. Jſt das wirklich der einzige Zweck Jhres Beſuches
Wollen Sie wirklich nur feſtſtellen, ob in Oſtpreußen ein be
waffneter Aufſtand des geſamten Deutſchtums gegen polniſche
Begehrlichkeit möglich iſt. oder hat Sie etwa die Furcht getrieben
feſtzuſtellen, ob Oſtpreußen der Hort und Herd einer Reaktion
werden könnte? Nehmen wir das letztere vorweg. Es wundert
mich gar nicht, daß Sie ſolche Befürchtungen hegen. Jhre Vartei-
genoſſen werden Jhnen hier melden können, daß die Sozial-

mir meine offene Ausſprache nicht übel, denn in dieſer ſchweren demokraten und die Demokraten, die ſo glanzvoll am 9. November

mit Jhnen gelaufen ſind, ſich gegenwärtig wie eine große Kartoffel ausnehmen, v J und links geſchält wird. Nach

links läuft alles zu den Unabhängigen und weiter den
Spartakiſten, nach re kommt man, und zwar aus den Reihen
Jhrer eigenen Leute, zu der Partei mit alten, ſtaatserhaltenden
Grundſätzen. Das haben Sie in Berlin ſehr richtig iffen,
und nun befürchten Sie, daß, zumal wenn Oſtpreußen vom
Reiche abgeſchnürt wird, ſich hier ein neues, kleines Königreich,
ein Hort der von Jhnen gefürchteten Reaktion bilden könnte.
Dieſe Befürchtung iſt unbegründet.

Wir haben den feſten Willen, beim Reich zu bleiben.
Wir ſind aller Sonderſtaatelei abhold, wir wollen Luft nach dem
Weſten hin haben und Verbindung mit unſern deutſchen Brüdern
links von der Weichſel behalten,

wir wollen die Regierung ſchützen und ſtützen,
wenn ſie uns endlich zu der von ihr verſprochenen Freiheit und
Verdienſtmöglichkeit führt. Eine Reaktion hätten 3 das habe
ich vor einigen Wochen an derſelben Stelle, von der Sie heute
ſprechen, geſagt, am 3. März d. J. haben können, aber wir hätten
es für ein Unglück am Vaterlande ten, eine errung aufzurichten. Alſo deswegen können Sie ganz beruhigt
von Königsberg wieder abreiſen; genau ſo wie Jhr Kollege,Noske, Oſtpreußen mit dem Empfinden verlaſſen hat,
an eine Reaktion nicht denken. Sie wollen aber weiter wiſſen,
ob Oſtpreußen ſich zu r Aufſtand en die Polen
wird aufſchwingen können, ob das Volk zu einer Erhebung noch
begeiſterungsfähig iſt. Jch weiß ſehr wohl, von Berlin ausin dieſer Richtung nicht s geſchehen wird. Bei Jhrer üngſt-
meierei nach rechts und links weiſen Sie das Anſinnen, vor das
Volk zu treten und ihm Waffen in die Hand zu geben zum
Kampf um heiligen deutſchen Voden, zurück. es würde
Jhnen doch ſehr angenehm ſein, wenn Sie der Entenke gegen
über ſagen könnten: Seht her, ohne unſer Dazutun erhebt ſich
das Volk; ganz gegen unſern Willen, denkt es nicht daran, unker
ein Joch zu gehen, und mit dieſen Jmponderabilien und Tat
ſachen müſſen wir als Regierung rechnen! Es wäre Jhnen
ſicherlich erwünſcht, ſo unſern Delegierten in Verſailles be
richten zu können.

Nun, dieſen Bericht können Sie getrofl
abſchicken.

Der Oſtpreuße will nicht polniſch werden.
Der Oſtpreuße will ſich wehren, nötigenfalls mit der Waffe jn
der Hand. Aber der Oſtpreuße iſt, eben weil er gründlich iſt,
beſinnlich, und weil er außerdem klaren Kopfes iſt, ſo fragt er
nach dem Führer. Daß dieſer ein Militär und dazu ein poli
tiſcher Kopf ſein niß iſt ſelbſtverſtändlich, denn er wird jo
nötigenfalls die Srhebung vorbereiten und vollführen müſſe
ohne Jhr Dazutun, vielleicht gegen Jhren ausge
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Provinz Sachſew
Delitzſch, 19. Juni. (Politi ſche Verſammlunsg.)

die Ortsgruppe Delitzſch der Deutſchnationalen Volkspartei hielt
in „Schützenhaus“ eine Verſammlung ab, die der jetzige Vor
ſtzende, Rechtsanwalt Keil, mit einer Vegrüßung der Erſchiene-
gen eröffnete. Univerſitätsprofeſſor Dr. Voretzſch,, der Ordina
rius für neuere Sprachen an unſerer Landesunnibeſität, ſprach
in nahezu anderthalbſtündigen Ausführungen über unſer Ver
jältnis zu Frankreich in Vergangenheit und Gegenwart.
dem ſpannenden, geiſtvollen Vortrage folgte lebhafter Beifall.
Rit Worten des Dankes an den Redner für ſeinen Vortrag ſchloß
der Vorſitzende, da das Wort zur Ausſprache nicht begehrt wurde.

t. Quedlinburg, 16. Juni. Verſchiedene s.) Ein An
gehöriger der Firma Gebrüder Dippe überwies der Stadt für
wecke der n e dieſe S 80 000 Mark. Die Für-

ſorgeſtelle kann mit dieſer Stiſtung eine bedeutende Erweiterung
erfahren. Sonntag nachmittag iſt hier ein land wirtſchaftlicher
vezirksverein gegründet worden.

B. Cöthen, 19. Juni. (Dem Umzugstermin) ſieht die
hieſige Stadtverwaltung nicht ohne Beſorgnis entgegen. Trotz
aller nur erdenklichen Mühen iſt es nicht gelungen, allen Woh
nungſuchenden Unterkommen zu verſchaffen. Es ſind noch etwa
20 Familien ohne Wohnungen und es beſteht keine Möglichkeit,
dieſen ſolche zu beſchaffen. Es wird ohne zwangsweiſe Ein
quartierungen in große Wohnungen nicht abgehen. Seitens der
Stadt iſt alles getan, was nur möglich war, ſogar durch fingierte
Anzeigen mit hohen Preisgeboten iſt verſucht worden, die Haus
beſitzer zur Hergabe von Wohnungen und Zimmern zu beſtim-
men. Zu welchen Mitteln gegriffen wird, die Bautätigkeit zu
heben, zeigt unſere preußiſche Nachbarſtadt Löbejün, die jedem
einen halben Morgen gutes Bauland umſonſt gibt, der bis zum
1. Oktober 1920 darauf ein Einfomilienhaus baut.

1. Burg, 18. Juni. Eine Wanderverſammlung
des Land wirtſchaftlichen Vereins) fand in Schar-tau ſtatt. Vorher wurde eine Rundfahrt durch die Gemarkungen
unternommen, um den Stand der neuen Ernte zu beſichtigen.
Noch im März habe alles zu beſter Hoffnung berechtigt, aber der
Ausfall an Dünger habe die notwendige Pflege des Ackers ſtark
behindert. Beim Hafer könne noch vieles beſſer werden, ebenſo
ſei die Entwicklung der Gerſte noch vom Regen abhängig. Roggen
habe keinen rechten Untergrund und ſcheine vaſſabler, als er in
Wirklichkeit ſich ausweiſen werde. Wenn nicht noch günſtiges
Wetter eintrete, werde kaum mit einer Mittelernte zu rechnen
ſein. Ebenſo ſei von dem Wieſenertrag nicht mehr viel zu ex-
hoffen, da die W der erſte Schnitt bringen muß. Für
die Kartoffeln ſehe die Zukunft etwas roſiger aus als beim Ge
treide, die Rübenernte ſei auch noch nicht verloren. Scharf wandte
ſich der Vorſitzende, Hauptmann Bielefeldt, gegen eine ihm zu
Ohren gekommene Geſchäftsbedingung, die die Lieferanten von
künſtlichem Dünger ſtellen, daß die Landwirte, die künſtlichen
Dünger kaufen wollten, einen mehrjährigen Abſchluß auf die
jetzigen Höchſtpreiſe machen müßten. Es müßte ſeitens der Re
gierung energiſch gegen ſolche Handlungsweiſe eingeſchritten
werden. Der Vorſitzende empfahl dann noch die Bildung einer
Eierverkaufsgenoſſenſchaft, die durch die Landwirte ſelbſt ins
Leben gerufen werden ſoll. Zum Schluß wurde der neue Kreis
landwirtſchaftsinſpektor Lierſch der Verſammlung vorgeſtellt, der
m das Sekretariat der Kreislandwirtſchaftsſtelle übernehmen
wird.

1. Burg, 16. Juni. (Beim Baden ertrunken. Ge-
faßte Pferdediebe.) Der 14jährige Knabe Rahmsdorf
war erhitzt ins Waſſer gegangen, ſo daß der Tod durch Herzſchlag
erfolgte. Der Polizei gelang es, den Händler Grey in Groß
lübars und zwei Helfersheffer feſtzunehmen, die den Pferdedieb-
ſtahl in Waldrogäſen verübt hatten. Die beiden Pferde hatten
die Diebe in Güterglück für 10 000 Mark verkauft, ſie konnten
dem rechtmäßigen Beſitzer wieder zugeſtellt werden.

1. Lübars, 16. Juni. (Feuer durch Blitzſchlag) ent
ſtand auf dem Anweſen des Landwirts Neumann. Die große
Scheune brannte nieder, zwei Kälber wurden getötet.

Eisleben, 19. Juni. (Das goldene Doktorjubi-
läum) feiert am 20. Juni in Jena Herr Geheimer Sanitätsrat
Dr. Martin Vogel. Er iſt einer großen Anzahl unſerer
Einwohner noch bekannt von ſeiner früheren Tätigkeit in Eis-
leben, wo er 34 Jahre praktiſcher Arzt und leitender Arzt des
Knappſchaftskrankenhauſes ſeit deſſen Beſtehen war. 1905 zog
er ſich aus der Praxis zurück und ſiedelte dann nach Jena über.

Frankenhauſen (Kyffh.), 10. Juni. Einen Buben-
ſtre i ch) unverantwortlichſter Art vollführten nachts 2 Uhr
einige Techniker durch unberechtigtes Läuten der Kirchenglocken
der Unterkirche, wodurch Bürger und Feuerwehr unnötigerweiſe
alarmiert wurden. Durch Einſteigen gelangten die Uebeltäter

e A h

in den Glockenturm dort befeſtigten ſie eine Drahtleine an der
Glocke, mittels der alsdann von einem dichtbelaubten Lindenbaum
aus die Glocke bewegt wurde. So gelang es ihnen, in drei Ab-
ſchnitten zu läuten, ehe ſie entdeckt wurden. „Ungebrannte Holz-
aſche“ auf den Rücken der Uebermütigen bezeugte ihnen den Un
willen der Bürger.

„HF Sporkbertehte
Die Mitteldeutſche Meiſterſchaft

Seit 16901 ſchreibt der Verband Mitteldeutſcher Ballſptelver
eine oder, wie er in der Sportwelt kurz genannt wird, der
V. M. B. V., eine Meiſterſchaft des Verbandes aus An den
Meiſterſchaftsſpielen dürfen nur die Meiſter der einzelnen Gaue
teilnehmen, ſowie der vorjährige Verbandsmeiſter, der ſeinen
Titel verteidigen darf, auch wen er nicht Meiſter ſeines Gaues
eworden iſt. Alljährlich treten die beſten Mannſchaften im
erbſt in die Hämpfe um die Verbandsmeiſterſchaft ein. Auch
er gilt das Wort: Viele ſind berufen, aber wenige

ſind auserwählt! Einer nach dem anderen muß ſeine
Hoffnungen gegen der eine früher, der andere ſpäter; nur
einer bleibt ſchließlich übrig, er, der Meiſter, der Sieger in vielen
heißen Schlachten. Weit und beſchwerlich iſt der Weg bis ans
d aber glücklich derjenige, dem als letzten der Lorbeer winkt.

n den hn Jahren ſeit Beſtehen der Verbandsmeiſterſchaft
iſt es nur ſieben Vereinen gelungen, den erſehnten Titel zu er-
ringen: V. f. B.-Leipzig, Wacker-Leipzig, Spielvereinigung-Leip-
zig, Dresdner Sportklub, Erfurter Sportklub EintrachtLeipgig
und Halle 96. Am glücklichſten war bisher V. f. B., der die Hälfte
aller Meiſterſchaften errang und ſich achtmal Mitteldeutſcher
Meiſter nennen durfte. Wacker und Spielvereinigung waren je
Cent ſiegreich, die mußten ſich mit einem eingigenfolge begnügen. Nachſtehend die bisherigen Mitteldeutſchen

Meiſter:
1901,/02:
1902/03:
1903/04:
1904/05:
1905,/06:
1906/07:
1907,08:
1908,/09:
19009,/10:
1910/11:
1911712:
1912/13:
1913,/14:
1914/15:
1915,/16:

WackerLeipzig,
V. ſ B.-Leipzig,
V. f. B.Leipzig,
Dresdner Sportklub,
V. f. B.-Leipzig,
V. f. B.-Leipgig,
Wacker-Leipzig,
57 ub Erfurt,

f. B.-Leipzig,V. t B.-Leipgig,

Spielvereinigung-Leipgzig,
V. f. B.-Leipzig,
Spielvereinigung-Leipgig,
nicht ausgetragen,
Eintracht-Leipzig,

1916,/17: lle 96
1917/18: V. f. V.-Leipzig.

Unſere hieſigen Meiſter ſind faſt ſtets bis ins Schlußſpiel
gelangt. Halle 96 war fünfmal, Wacker zweimal und Boruſſia
einmal im Endkampf, aber nur Halle 96 war es 1917 vergönnt,
den ſtolzen Titel nach Halle zu holen.

d

Halleſcher Fußballklub Preußen. Jn der am 13. d. M.
ſtattgefundenen ordentlichen Generalverſammlung wurde der
Vorſtand aus folgenden Herren neu gewählt: Steinbach, Feſt,
Korb, Mau, Enders, Büttner, Hoyer, Brothe, Schondorf. Der
Spielausſchuß beſteht aus: Steinbach, Büttner, Hoher, midt,
Günther. Der Athletikausſchuß aus: Büttner, Schondorf, und
der Vergnügungsausſchuß aus: Feſt, Brothe, Loreng. Zu-
ſchriftenadreſſe für ſämtliche den Verein betreffenden Angelegen-
heiten iſt die des 1. Schriftführers: Fritz Korb, Halle, Große
Steinſtraße 59. Ferner wurde bekannt gemacht, daß auf dem
Sportplatz des H. F. C. Preußen (Exerzierplatz, Deſſauerſtraße,
hinter der Jnfanteriekaſerne) jeden Dienstag und Freitag von
7 Uhr ab Uebungsabende ſowie Unterricht in Leichtathletik und
Fußball ſtattfinden.

Jm Wettſpiel um die Turnermeiſterſchaft ſtanden ſich
Mittwoch abend die durch die Ligaſpieler Morgenſtern (Wacker),

Klimm Streuber (98) ſowie Gebr. Bröckel, Heinemann (98)
verſtärkte Mannſchaft des Kaufm. Turn vereins und die
1. Mannſchaft der Sp.-V. Olympiag des Hall. Turn und
Sportvereins gegenüber. Halbzeit 1: 1, Schluß 2:2.

Sportverein Boruſſia. Freitag, den 20. Juni 1919 im
Vereinslokal 7 Uhr Vergnügungsausſchuß, 8 r Vorſtands-
ſitzung, 80) Uhr Mitgliederverſammlung. Zahlreiches Erſcheinen
erwünſcht.

Der H. F. C. von 1910. Nicht weniger als vier Mann
ſchaften werden kommenden Sonntag ins Treffen gefü und
in Kürze erſcheinen auch die zwei bereits aufgeſtellten Jugend-
mannſchaften auf dem Plan. Die Vereinsleitung hat nichts
geſcheut, die ſpieleriſche Tätigkeit aufs weiteſte auszudehnen und
hofft, daß die Erfolge nicht ausbleiben.

ſprochenen Willen. Dieſer Führer würde ſich in der
ſelben Situation befinden, wie unſer unvergleichlicher Yorck am
Abend in Poſcherun.

Dieſen Mann ſuchen wir, ihn wollen wir finden.
Wenn Gott uns nicht ganz verläßt hier oben in der Nordoſtecke,
ſo glaube ich, wird er uns den Führer zur rechten Zeit ſtellen.
Ich will Jhnen bekennen, daß ich eine Zeitlang geglaubt habe,
hr Genoſſe Winnig könne zuſammen mit einem küchtigen
ilitär eine Polkserhebung leiten. Jch vermute aber, daß

mich ſtark in ihm getäuſcht habe, denn ſein Ehrgeiz ſcheint n
weiter zu reichen, als bis auf den Oberpräſidentenſeſſel der Pro-
vinz Oſtpreußen. Entſchuldigen Sie, daß ich kein beſſeres Wort
als „Ehrgeig finde. Heilige und glühende Vaterlandsliebe, wie
ich geglaubt habe, ſcheint der Reichskommiſſar Auguſt Winnigm in dem Maße zu beſitzen, wie ſie einem Volksführer in
dieſer Zeit vonnöten ſein muß. Er ſcheint nicht recht zu
wiſſen, ob er in die Königshalle oder in das Gewerkſchaftshaus

hört, und ein derartig ſchwankendes Rohr iſt in politiſch ſturm
ewegten Zeiten nichts, woran man ſich klammern darf.
Alſo geſetzt den Fall, meine Herren, den Führer hätten

wir. Wie wird das oſt preußiſche Volk ſich ver-
halten Wenn Jhr Genieſtreich vom 9, November nicht ge
macht worden wäre, ſo würde ich für meine Landsleute beide
Hände ins Feuer legen können und ſagen ſie werfen wie ein
Nann die Stange mit der polniſchen Czapka um. Aber jetzt
iſt das etwas anderes. Seit dem 10. November haben Jhoe
Soldatenräte und deren Helfershelfer eine Hetze unter den
vauern und Landarbeitern Oſtpreußens betrieben, wie ſie ſträf
licher und verbrecheriſcher in keiner anderen Gegend Deutſe
lands ausgeübt worden iſt. Jhre Agitatoren ſind mit dem Notiz-
buch in der Hand in ſauſenden Militkärautos von Dorf zu Dorf
ohren und haben ſich die „Wünſche“ der Landbewohner notiert,

twa ſo; „Wieviel Morgen Land willſt du haben, wieviel Pferde,
wieviel Kühe, wieviel Schweine? Sage nur die Anzahl, wir
notieren es und du bekommſt, was du haben willſt, aber du mußt
rot wählen!“ So ſind die en hier in Oſtpreußen von Jhren
Genoſſen gemacht worden, ſo wurde das Volk verhetzti! Viel-
leicht war das ganz gut ſo, denn es erwacht allmählich und flucht
ſeren ſchönredneriſchen Brüdern. Und deshalb bin ich ziemlich

„daß, wenn ein Führer da iſt und vor allen Dingen, wenn
n Befehl erfolgt: Das Volk aufſteht, wie ein

ann!Einen Befehl muß der Oſtpreuße haben, weil er noch ſo verewig iſt, daß er weiß, daß be re nur vollführt werden

önnen, wenn man befiehlt und wenn man gehorcht!
Und dabei kommen wir auf den von Jhnen ſoviel verläſterten
Nilitarismus, ohne den nach dem Zeugnis Jhres Genoſſen

e Sie, meine Herren von der Staats und Reichsregie
xung, nicht in der Lage geweſen wären. die Geſetze und Nah

Volkswirſſchaſt.
Abdruck der mit einem verſehenen Original-Artikel und Original- Meldungen ded
vols wirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Die verkürzte Arbeitszeit und ihre Folgen
Nach Meldungen der Fachblätter brachten die erſten Tage

des Monats Juni in bezug auf die Förderung an Stein
kohle einen merklichen Rückgang. Sie betrug nämlich nur 190 000 To. gegenüber 225 000 To. täglicher Förderung
in der letzten Woche im Mai, die auch noch um rund 100 000 To.
gegen die in Friedenszeiten übliche Leiſtung zurückgeblieben war.
Es muß ohne weiteres zugegeben werden, daß die Leiſtung der
Bergarbeiterſchaft den Stand der Friedenszeit unmöglich er
veichen kann. Dazu hat die Ernährung zu lange Zeit zu wün-
ſchen übrig gelaſſen. Andererſeits muß aber auch feſtgeſtellt
werden, daß die Leiſtung ſehr erheblich höher ſein könnte.
Eine der Haupturſachen für dieſe Erſcheinung liegt
fraglos in der von ſehr vielen Bergarbeitern ausgenützten Mög-
lichkeit, die weitgehende Verkürzung der Arbeits
zeit durch Uebernahme von Nebenarbeit aus-
zunutzen und dadurch ihre eigene Arbeit zu vernachläſſigen.
Beweiſe, die auch von den Bergarbeitern nicht angefochten werden
können, liegen in hinreichender Menge vor. So brachte der
„Bochumer Anzeiger“ am 31. Mai eine Zuſchrift „aus gewerk-
ſchaftlichen Kreiſen“, die ſich bitter darüber beklagte, daß die
Bergarbeiter ſich zur Ausführung von Straßenbau- und Kanoli-

„ſierungsarbeiten neben ihrer eigentlichen Berufstätigkeit dräng-
ten. Am 10. Juni brachte der „Märkiſche Sprecher einen Appell
des Bochumer Handwerks an die Bürgerſchaft, bei Vergebung
von Handwerksarbeit das eigentliche Handwerk herauszuziehen,
anſtatt die Arbeit durch Bergleute, Fabrikarbeiter uſw. in ihrer
freien Zeit ausführen zu laſſen. Das „Volksblatt“ vom 5. Juni
enthielt eine Eingabe des freien Gewerkſchaftskartells in Reckling-
hauſen an das Arbeitsminiſterium, in der es u. a. heißt: „Wie
dem Miniſterium bereits bekannt ſein dürfte, wird die Ver-
ordnung des „Reichsamtes für wirtſchaftliche Demobilmachung“
über die „Regelung der Arbeitszeit gewerblicher Arbeiter“ vom
283. November 1918 in zunehmendem Maße von den Arbeit
nehmern durchbrochen. Beſonders häufen ſich die Fälle, daß die
Bergarbeiter des hieſigen Kohlenreviers nach der Verfahrung
ihrer regelmäßigen Schicht im Bergbau noch eine weitere regel-
mäßige Arbeitszeit in den verſchiedenſten Gewerben wie bei Erd
und Bauarbeiten verrichten. Da in den meiſten dieſer letzt-
genannten Gewerbe kein Arbeitermangel beſteht, ja Ueberfluß
vorhanden iſt, ſo fallen ſie den Berufsarbeitern in den Rücken
und tragen zur Arbeitsloſigkeit und ihren verderblichen Folgen
bei. Zugleich durchbrechen ſie den ſozialen Charakter des Ge-
ſetzes über die Regelung der Arbeitszeit.“ Dieſe Angaben dürf-
ten genügen. Sie ſind ein Beweis, daß es ſich um keine Einzel-
erſcheinung, ſondern um einen bereits tief eingeriſſenen Unfug
handelt. Durch ihn wird nicht nur die ſo bitter notwendige
Förderung an Kohle auf das Empfindlichſte beeinträchtigt, ſon-
dern auch die Arbeitsloſigkeit in vielen Gewerben zu einem
dauernden Zuſtand gemacht. Es iſt deshalb dringend zu fordern,
daß die Regierung ſofort Maßnahmen in Erwägung zieht, die
geeignet ſind, wirkſame Abhilfe zu ſchaffen. Allerdings darf die
Regierung nicht wie bei dem Geſetzentwurf über den Arbeits-
frieden nachher vor ihrer eigenen Courage Angſt bekommen, ſon-
dern ſie muß nicht zuletzt im Intereſſe der Arbeiterſchaft der
anderen Gewerbe endlich entſchieden durchgreifen.

Induſtrie, Handel, Handwerk
A. Riebeckſche Montanwerke, A. G. Die Geſellſchaft hat

unter dem Namen Braunkohlenwerk Großkugel Bergwerkseigen-
tum (237 663 qm groß) in den Gemarkungen Großkugel und
Gröbers bei Halle zur Braunkohlengewinnung erhalten.

Köln-Rottweil A.G. zu Berlin. Die Hauptverſammlung am
Sonnabend ſetzte die Dividende auf 15 (i. V. 20) Prozent feſt.
Gegen die Gewinnverteilung und Entlaſtung gab die bekannte
Oppoſition acht Stimmen ab. Der Vorſitzende bemerkte, die
Umſtellung auf Friedensarbeit ſei bisher geglückt. Es werde auch
gelingen, einen Fabrikationsbetrieb im großen aufzunehmen,
indes könne er ein völlig abſchließendes Urteil heute noch nicht
abgeben, da die Verwaltung, ihrem bisherigen Prinzip getreu,
erſt dann bereit iſt, neue Mittel in ein neues Verfahren hinein-

uſtecken, wenn das Gelingen des Großbetriebes unbedingt feſtſteht Angeſichts der Schwierigkeiten, die bei den gegenwärtigen

Zeitverhältniſſen bei dem Suchen nach neuen Fabrikations-
methoden zu überwinden ſind, und angeſichts der großen Kon
kurvenz ſei Vorſicht in der Mitteilung über ſolche Angelegenheiten
doppelt geboten. Jm allgemeinen möchte er aber hervorheben,
daß die Aktionäre trotz des großen Umſchwunges, der ſich gerade
bei der Geſellſchaft vollziehen muß, doch mit einer gewiſſen Zu-
verſicht der Zukunft entgegenſehen können. Kommerzienra
C. E. Buchholz (Hannover), Jnhaber der von der Geſellſchaft
übexnommenen Firma Cramer u. Buchholz, wurde in den Auf-
ſichksrat neugewählt.

nahmen der Nationalverſammlung durchzuführen. Dieſer
Militarismus kann uns aus der Polennot retten. Wir
werden nicht mehr in Schlachtfront ausrücken können, aber wir

führen, daß den Polen Sehen undwerden einen KleinkriHören vergeht. Das iſt die Stimmung im Volke! Und nun

bitte ich Sie inſtändigſt, machen Sie uns dieſe Stimmung nicht
durch flaue Redensarten mit Wenn und Aber heute in der Börſe
zunichte. Raffen Sie ſich auf zu einem entſchloſſenen Wort.

en Sie, auch wenn Sie durch die Provinz reiſen, unſerm
Volk, daß Sie es endlich verſtanden haben!
Ob das Volk Jhnen glauben wird, das weiß ich

nicht. Wenn es Jhnen kein Vertrauen ſchenkt, ſo iſt das allein
Jh re Schuld. Sie haben in Jhrer unerhörten Nachläſſigkeit
und Gleichgültgket den Oſten die Dinge hier den Polen
in die Hände laufen laſſen. Herr Miniſter Hirſch, Sie ent
37 ſich wohl, oder ſonſt kann ich Jhr Gedächtnis ſchärfen, des

bends, Sie im Berliner Schriftſtellerkkub im November
vorigen Jahres Jhren Vortrag „Rückblicke und Ausblicke“ hielten.Nach hrem Vortrag ließ ich mich Jhnen durch den Präſidenten

des Klubs, meinen Landsmann Max Bäckler, vorſtellen. Jch
ſagte Jhnen, es iſt unbedingt erforderlich, daß in Oſtpreußen
etwas zur Abwehr der Polengefahr geſchieht.

„Jſt es wirklich ſo ſchlimm?“ fragten Sie mich.
Und als ich Jhnen mit deutlichen Farben die Größe der Ge
vor die Seele malte, erteilten Sie mir folgende klaſſiſche

ntwort:
„Jch fahre in den nächſten Tagen nach Danzig und Poſen.

Jch könnte ja auch einmal nach Oſtpreußen fahren, aber ich
möchte mich nicht aufdrängen. Wenn Sie Batocki ſchreiben woll-
ten, daß er mich nach Oſtpreußen einlädet, ſo würde ich auch nach
Oſtpreußen fahren.“

Dieſe Auffaſſung hatten Sie, Herr Hirſch, damals von
Jhrer Pflicht als Präſident des preußiſchen Kabinetts gegenüber
der teuren und treuen Provinz Oſtpreußen, es war dieſelbe
Gleichgültigkeit, die Jhr Kollege Hello von Gerlach gezeigt
hat, als er den Polen in Poſen die Zügel ganz und gar locker
ließ. Sie ſind zwar bald darauf in Oſtpreußen geweſen.
Mit welchem Erfolg, das beweiſt Jhr heutiger Beſuch in Königs
berg, denn Sie ſcheinen damals über die Stimmung in der Pro
vinz nicht ganz mit ſich ins Reine gekommen zu ſein, ſonſt wür-
den Sie nicht notwendig haben, ſich jetzt wieder in Oſtpreußen
ſehen zu laſſen.

Wollen Sie, meine Herren Miniſter, noch mehr von der
Stimmung im Lande wiſſen Wir ſind alle ſehr erfreut, daß
demnächſt unſere alte, bodenſtändige und das Volk verſtehende
Beamtenſchaft abgehalftert werden wird. Wir wiſſen, daß Herr
Lübbring demnächſt Regierungspräſident in Gumbinnen werden
ſoll. Wir wiſſen, daß Genoſſe Bleihöfer in das Landratsamt der
ſelben Stadt ſeinen Einzug halten will. und wir könnten

und den will ich auch nicht.

noch weitere ſolcher Kleinigkeiten erzählen. Wir ſind recht er
freut darüber. Ein Jahr Verwaltungswirtſchaft unher dieſen
Herren und auch den vernagelteſten Genoſſen wird ein Licht auf-
gehen über das Heil, das uns JThre Partei bringt.

Wie es uns allen jetzt über Sie aufgegangen iſt. Wir
wiſſen nun nach ſechs Monaten Revolutionswirtſchaft genau,
woran wir mit Jhnen ſind. Und wir durchſchauen Jhr Doppel-
ſpiel, die Troſtloſigkeit undwenn Sie die Verantwortung fürſchmachvolle Lage, in der ſich Deutſchlans jetzt befindet, von ſich

auf andere abwälzen. Nun treten Erzberger (dem unſer Ma-
iſtrat in echter Schildbürgerei ſogar ein Danktelegramm ge
chickt hat oder Scheidemann auf und geben ſich als ſachver-
ändige Fürſprecher der bedrängten Oſtmark aus. Als ob nicht

gerade die Revolutionsregierung alles preisgegeben hat, was jetzt
unſere Oſtmark mühelos hätte halten können! Und Sie, Herr
Miniſter Wolfgang Heine, haben in einer Kundgebung in Berlin
den Verſuch unternommen, durch eine von prunkenden Schlag-
worten ſtrotzende Rede die Schuld der Sozialdemokratie an
unſerm nationalen Elend zu vertuſchen. Sogar Gott und den
Teufel zogen Sie in die Debatte. Den Teufel allerdings woll-
ten Sie nicht belaſten, aber am Herrgott ſollte doch wohl etwas
hängen bleiben, wenn Sie meinken: „Eine ſolche re
kommt nicht über die Welt, ohne daß nicht die ganze Welk ihrenAnteil an der Schuld trägt. Wir können nicht mit Gott und

der Welt darüber ſtreiten und mit dem Teufel prozeſſieren.“
Nein, das wollen wir nicht, aber fragen möchte ich Sie, fällt auch
der Verrat Poſens, die Plünderung und- Verwüſtung unſerer
Lebensmittelvorräte, die Preisgabe unſeres Eiſenbahnmaterials,
die Streiks und Unruhen mit unter dieſe Schlagworte? Denn
durch ſie allein iſt die Kataſtrophe doch erſt ſo
furchtbar geworden, ſo furchtbar gerade für uns hier
im Oſten Sie haben, Herr Heine, in derſelben Rede geſagt:
„Die grausoſen bilden ſich ein, daß noch ein Heer von Millionen
bei uns bereit ſtünde. Leider Gottes iſt das nicht ſol“

ſage Jhnen, wenn wir hier im Oſten nur Hunderttauſende
tten, dann brauchte ich mich mit Jhnen nicht zu unterhalten.

„Leider Gottes“, ſage ich mit Jhnen, „iſt das nicht ſol“ Und
weshalb iſt das nicht ſo? Sie werden als aller VD. Ster Ver
ſtändnis für Aufrichtigkeit und aufrechte Meinung haben und ſo
hoffe ich, daß Sie ſich ſelbſt die Wahrheit ſagen können. Und
dann haben Sie ſelbſt gerufen nach dem Schutz unſerer Grenzen,
nach Wehren und freiwilligen Truppen. Zu ſpät erſchallte
dieſer Ruf!

Wirklich zu ſpät? Ja, zu ſpät, oder es müßte ein
Dann müßten aber andere LeuteWunder geſchehen!

Miniſter ſein, als Sie.
Jch weiß, daß Sie mir keinen Beifall klatſchen werd J

Eduard Kenke

e



Leudſchaft der Provinz Sachsen.

2 z hergeee ernhen 5ed e See den einſchließlich der dit
h m miwand ung ausge wo Mr.W t r Pfandbriefen

ſen und 2408350 Mk.Se u en landſchaftlichen
lpfandbriefen

Es
gewährtUnter e der Ablöſungen ſtellt ſich der
r der rig en do S Ende 1918 auf675 M ber als Ende 1917.Den 3 i c W erni e Darlehnen von
197 664 725 Mk. Provinzial-Pfandbriefen und 79231 950 Mk.
landſchaftlichen Zentral-Pfandbriefen ſtanden ſpchma ige
Tilgungsguthaben gegenüber von 25 338 450 Mk. in Provinzial- und k. in landſchaftlichen ent

waren mithin noch im Umlaufe73326 275 Mk Pke via und 66 943 900 Mt. landſchaft

ſie rendie verzinslichen Darlehne von 276896 675 Mk.pat. ver gandſch aft erſtſtellige i innerhalb
der ſtatutariſchen e heisgrensen auf 3460 Beſitzungen,
darunter 449 hIm Sicherbeit ſonde der Mitglieder befanden ſich

nde 1918, die Wertpapiere unter Berechyung des
ertes nach dem i gnnten Tageskurſfe, Werte im

Betrage von 4999 092,77 M
Der beſondere Sicherheitsfonds beſtand am Schluſſe

des Jahres 1918 aus Werten von zuſammen 667 1 Mk.
der Figtrptümliche Fonds aus ſolchen von zuſammen

an r r des Jahres 1918
im Betrage von 648 k., zu dem die r r.

ank aus ihrem Reingewinn den n 1918 220 000 M.
e werden den ni u conds b en Mitgliederne n ten Pfandbriefskapitals a den Tr

onten gutgeſchrieben, der Reſt von 2136581,56 Mk. auf
neue ung für 1919 vorgetragen.

h nſen-Soll betrug 12736 608.73 Mk.Nüchadr g iſt davon der Betrag von 218 963,94 Mk.
um deſſen Einziehung die Diretſon bemüht iſt.

m Jahbre 1918 iſt die Landſchaft an 7 Zwangs-Ver-
ſteigerungen beteiligt geweſen, von denen 5 auf Antrag
anderer Gläubiger eingeleitet waren. 6 Verfahren haben
inzwiſchen ihre r ſermiden wobei die Landſchaft
volle T i igu ng erlangt

händige Uebernahmen von Grundſtücken haben
im 1918 nicht ſtattgefunden.

An ange gern gr waren anhängig 12, davon
4 gerichtliche und 8 landſchaftliche, von letzteren 1 aus
dem Za r 1914, 2 aus dem Jahre 1915, 3 aus dem
1916 und 2 aus dem r 1917. Die landſchaftlichen
r verwaltangsverſa ren ſind ſämtlich zum Abſchluß
gelang

m ganzen hat die Landſchaft während des Krieges

ahre

4 wangsverwaltungen eingeleitet, welche ihre Er-die gefunden haben. Ueberall iſt die Landſchaft
wegen ihrer Anſprüche voll befriedigt worden.

Halle, am 13. Juni 1919.
Der Ausſchuß der Landſchaft der Provinz Sachſen

Frbr. von Wilmowskli, Vorſitzender.

0000000004000z Reichsarbeitsnnchweis für Affiere
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Deutſcher Hilfsbund
für kriegsverletzte Offiziere E. V.

Gemeinnützige koſtenloſe Bernfsvermittlung
2für alle deutſchen Offiziere 2

Offtzier-Aſpiranten u. Militär-Beamten d. Friedens u. Beurlaubten
ſtandes ſowie der Jnaktivität des Herres, der Marine u. Schutztruppen. H

0 e

z

Berlin W 9, W München, Jochenſchrift
Fotsde 21 „Penſſcher Hilfebund“ e

O Fernruf: Kurfürſt Verlag Paß&Garleb 22 7410, 7411 Serün W ö7. Bülowſtr. 6s. Fernruf 61698.

H Nachrichtenſtellen, Vertrauensleute, Mitarbeiter
2 an jedem wichtigeren Platze des Reiches. 9h

Plavier-Sfiwwungen I. Reparaturen
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werden fachmänniſch ausgeführt. Stimmungen im
Abonnement. Meine Stimmer und Techniker ſind
mit Ausweis verſehen u. kommen nur auf Beſtellung.

B. Döll Hlavierhandlung, Gr. Dlriehstr. 33/31.

Ein neuer Roman für jede deutſche Familie.
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Fürs Vaterland
Der Krieg mit ſeiner Umwertung der äußeren Cebensbedingungen, mit ſeinen ſeeliſchen
Sweifeln und Kämpfen, die er in den Menſchen auslöſte, iſt der Inhalt dieſes in einem
deutſchen Pfarrhauſe ſpielenden Romans. Eine ſtarke Liebe zum Vaterlande ſpricht aus

Soeben gelangte zur Ausgabe:

Von

Roman aus großer Feit

Anna Grack.
Preis eleg. broſch. 3.60.

dem Buche, Liebe zum Vaterlande will es wecken und erhalten.

In allen beſſeren Buchhandlungen zu haben.

Ziehung 26.-28. Juni 1919

Große Coburger

Empiehble, auch unter Nachn.

oxe 43. ben en
M .Hündheimfq.
Hamburg, Neuer Jangternstieg

Sttte rechtzeitige Bestennng--

Prima Zigarren,
aus nur reinem Tabak her-

z ſolanger Stück von70 Sene per Nachn.B. n Heilbronn a. I.

Jalonſien!
liefert und repariert
mit Material beſter
Frieden s8- Qualität

Hönemann
Bauhof 1. Tel. An

TKuplight- ſſſe

Original n gar Wer
p. Doppelſtück Mk. 11, hat
laufend abzug. W. Stender,
Magdeburg, Zerbſterſtr. 5.

Die Not der Frau
behand. die neueſte wiſſen

chaftl. Broſch. von Dr. med.
üller. Gegen Einſ ndung

v. M. Frankozuſendung
in geſchloſſenem Umſchlag.

Garma-WVerlag,
München 22/48, Tattendachst. 2

B Wann geht
Möbelwagen

leer r alle-Am

Geſchäftsbücher Fabrik

Otto TChiele, Halle Saale
Verlag der Halleſchen Zeitung

empfiehlt in grosser Auswahl

G. Schaible
Möbelfabrik.,

Gr. Màrkerstrasse 26
am Ratskeller.

e e wendig Fn al5 ILILIILII
J Speisezimmer

ür Gemeinden, Behörden, Herrenzimmer
Viehverſicherungsvereine r

n unuſw. empfehlen wir unſer einzeine Möbel jeder

Formular-Cager und Art.
a

Ofenwichſe

Kosals
gibt ſofort auf allen Eiſenteilen ſchönſten

Silberglanz.
Weiniger Horſeker: Eark Gentner, Sbppingen (Warudg)

Beoriveter: Sberwien Co., Halle a. S., Talamtſtraße 2.

Leipziger Straße 6162.Verlag Otto Thiele, Halle-S., Celephon 7801

beuuſtudbeledesimenſenslnundes

n

Witgliederverſammlung

gemäß 89 der Satzungen auf
Sonnabend, den 28. Juni 1919, 2 u 12 Uhr in denGeneraltonzitſagl in Haudiger ande er Univerſität

in Halle a. S-, An der Univerſität 11.

Tagesordnung:
Entgegennahme des Verwaltungsberichts für das Rechnungs
jahr 1918 und Beſchlußfaſſung über Entlaſtung des Vor
ſtandes auf Grund der gelegten Rechnung.

2. wagt der Rechnungsprüfer für 1919.
Der Vorſitzende

Prof. Dr. O. Kern, Geh. Begierungsrat
E

hHohenzollernhofk
(Grand Hotel)

z Aagdeburgerstrasse 65.
Täglieh Küngtler- Konzert

r Tanz Abendl.
Somwwinnnnnmnminnnnnnemenn n

Sanatorium für Diakoniſſenheim
zu kaufen geſucht.

Lage Mitteldeutſchland, Provinzen Brandenburg,
Pomnmern, Sachſen, ruhige Gegend, abſeits der
Stadt. n erſter Linie notwendig ſind zrezye
Räumlichkeiten und Wirtſchaftsgeväude, auch dMöglichkeit Gartenwirtſchaft und etwas gaphwirſ

ſchaft zu betreiben. 500000 Mk. ſtehen zum Erwerb
Fr Verfügung. Ausführliche Apaocnote erb. unter

1683 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Alexishad! Das Stahlvad
des Harzesam Walde gelegen, m. ſchönem romantiſchen Garten,

Hotel Elysium
hält ſich den verehrten Kurgäſten für längeren
oder kürzeren Aufenthalt beſtens empfohlen.

n Pension. Mässſ 2 Preise.Bäder im Hauſe. Elektr. Licht.Tel. Amt Harzgerode Nr. 104. Auskunft ecgeiſt der Beſitzer

Joh. Spineux, Hotel Eiyſium, Alexisbad Harz).

Von der Reise zurück
Prof. boening, Burgstrabe 31.

Hockfeine u. einfache
Herrenzimmer

Speisezimmer
Schlafeimmer

32223223222222223222222222222
ei eipziger fahrrachIndustrie.

Fahrräder n
aufdecken und buſtsemläuche e.

Größen

Instandsetzen der Fahrräder ſn
igener Fahrrad Fabrik
Emaillieren, Vernickeln, Friedensmaterial
Billiger Einkauf auch für Händler.

Lelps Sobagtsan3 Richard tötzel, Naho atre i 5888.
e

090 2O22
X

e.

Werkstöstten
für Wohnungskunsi

Halle a. d. S.
Grole Steinstrabe 79-30,

Bequeme

Polstermöhboel.

Mpol-enſn
8 Vhr:

Prardäziſrstn“

Operette v. E. Kalmàn
mit Emnmy Sturm
in der Hauptrolle
Vorverkauf 9-1 u. 5-i,7,

Enale- rin
Und -Wasszerkessel
in haltbarster Qualität

sehr villig.

O. F. Ritter,
S Leipzigerstrasse 90. 7

a Söpfe a
Alle Haarerſatzteile.

G. Niedermann,
1 Poſtſtraße 1.

Danerbafte
Portemonngies

n

aus prima Leder
ſebr preiswert.

H. Krasemann
nur

r

Kinder
Strohhüte
kauft man preiswert in
großer Auswahl bei

H. Schnee Nachf.,
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

in alen Holz und Stilarten
in großer Auswahl.

C. Rich. Ritter,Flügel und Viano Fabrik

Tinagehinen,

bestes Fabrikat,
sehr preſiswert.

O. F. Ritter
C Leipzigerstrasse 90. J

Walhalla-
Opereften- Theater.

Anfang S Uhr.
Wiederum ein
Riesenerfolg.

bie Sensatlon Halles

Der Flug
um die Welt.

Eine Rewue der Iiebeleien
Nusik von Viktor Holländer.
Prunkvollo Kostümpracht

Intzäekendes Ballet

Kur gienitie 4 bis Ende T
Kasse 1 1 u. 4.6.

Stadt- Theater
Freitag, 20. v rAnfg. 7 Ende 1 1 Uhr.
Wilhelm Tell

n r. SchillerSonnabend:
r Zigennerbaron stn

Thalia- Theater
Gaſtſpiel des

Stadttbeater Perſonals,
Sonntag n Juni 1019en UhrGowitter
Schauſpiel von Alex. Zinn

bad Wittekino

Freitag e 1919,
Kür-Konzer,

ausgeführt von der
Kapelle des Füſſilier-

egiments Nr. 36.
Leitung Kapellmeiſter

O. Haupt.Eintrittspreiſe:
für Erwachſene 60 Pfg,

für Kinder 40 Pfg.Dauerkarten haben énickeit.

Täglich 6 Uhr Frühkonrert.

Aungtgewerboban

Gr. Steinstrasse 11
gegenüber Most:

onderausstellung

Wiener

u

Werkstätten.

e Pianino-
Stimmungen
Reparaturen

Albert Hoffmann
am Riebeckplatz.

Angebot
Speisezimmer
Herrenzimmer
Damenzimmer
Schlafzimmer

Küchen
ea. 150 TDimmer

in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

Möbelfabrik
Abert Martiek acht

Inhb. Richard Ziemer,
Halle a. S., Alter Markt 2

III

III

zeigen hocherfreut an

S C o e e e eStatt Karten.
Die glüekliehe Geburt eines gesunden

Jungen
Halle a. 8., den 19. Junl 1919.a. Zt. Heilaneotalt Weidenplan

Paul Helbig und Frau
MAargareto geb. Rratmann-

III II III L

Gastspiel Fritz Steidl]lebt. Beſhmann
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212. Jährgang. Nummer 295

Der Bückling
Meine Frau kaufte geſtern Bücklinge ein. Wenigſtens Fah

das, was ſie kaufte, ſo aus. Sie hätte es nicht tun ſollen.
Das Stück koſtete 1,85 Mk. Drei Stück alſo 4,05 Mk. Wegen

Nangels an Kleingeld wurden ihr die 5 Pfg. nachgelaſſen.
Jch werde jetzt auch immer ſo kaufen, daß man mir wegen

Nangels an Kleingeld etwas nachlaſſen muß. Man könnte dann
viel ſparen. Die Bücklinge waren ſogar markenfrei.

Zu Hauſe wollte meine Frau die Bücklinge abhäuten. Jch
ſah ihr ein Weilchen zu und ſchlug ihr dann vor, doch lieber einen
gürſchner mit der Arbeit zu betrauen, der hätte geeignetere Jn
ſtrumente dazu. Jch erhielt einen Blick für meinen wohlgemein
ten Rat! Brrr! Jch zog vor, mich zurückzuziehen.

Auf dem zwangs wirtſchaftlich reichlichem Abendbrottiſch
prangten drei abgehäutete kopfloſe Fiſchleichen. Jhr Ausſehen
erinnerte mich ans Völkerkundemuſeum, egyptiſche Abteilung,
Nr. 317. Mumie des Königs mit dem gang unausſprechlichen
Namen. d

Meine Frau legte mir vor. Eine Mumie, Verzeihung, ein
gückling erſchien auf meinem Teller. Vorſichtig verſuchte ich mit
Neſſer und Gabel die kunſtgerechte Zerlegung. Nachdem ich
zwei Gabeln zerbrochen und ein Meſſer vollkommen ſtumpf ge
ſchnitten hatte, war es mir endlich geglückt. Meine Frau ſah
mich merkwürdig an. Sie hatte noch keine Gabel zerbrochen und

ihr Meſſer war noch relativ ſcharf. Dafür Iag aber auch ihr Bück
ling noch faſt unbeſchädigt auf ihrem Teller.

Ich legte ein Stück vom Bückling auf, meine dritte Gabel
und führte den Biſſen zum Munde. Jch merkte, daß der Fiſch
kein Süßwaſſerfiſch geweſen war, denn er ſchmeckte ſehr ſalzig.

Jch fragte meine Frau, wie ihr der Fiſch ſchmecke. Die
meinte, es wären doch ſehr ſchöne Bücklinge. Jn Anbetracht
ihrer ſonſtigen Wahrheitsliebe glaubte ich es ihr und aß meinen
Bückling auf.

Das hätte ich nicht kun ſollen. S
Kaum war das Abendbrot zu Ende, da ſpürte ich einen hefti

gen Durſt. Da der Wein zu teuer und das Bier zu dünn iſt,
trank ich ein Glas Waſſer. Der Durſt nahm nicht ab. Jch trank
noch eins. Und noch eins. Und wieder eins.

Ich konnte überhaupt nicht ſchlafen vor lauter Waſſertrinken.

Heute morgen war ein Bote vom Waſſerwerk da mit einem
Brief, in dem die Direktion darauf hinwies, daß durch meinen
ſtarken Waſſerverbrauch die Verſorgung der Stadt gefährdet
würde.

Mittags träumte ich kam der Oberbürgermeiſter in
Amtstracht und bat mich, nicht mehr Waſſer zu trinken, da bereits
die Feuerwehr nicht mehr ſpritzen könne wegen Waſſermangels.

Jch ſagte ihm, ich würde es verſuchen.
Am Abend ſaßen die Schiffe auf dem Rhein auf Grund und

morgen werden wir eine Eiſenbahn von Hamburg nach NewYork

bauen können, ohne daß wir weſentliche Waſſerläufe zu über
brücken brauchen.

Hauptverſ ammlung
des Deutſchnationalen Volksvereins
Die Deutſchnationale Volkspartei (Volksverein für Halle

und den Saalkreis) hielt am Mittwoch abend im „Mozart-
ſaal“ eine Hauptverſammlung ab, die von dem ſtellvertretenden
1. Vorſitzenden, Kreisſchulinſpektor Buſ ſe, eröffnet wurde. Es
wurde zunächſt der Bericht über die Mitgliederver ſammlung vom
19. April verleſen und von der Verſammlung genehmigt. Daran
ſchloß ſich die Beratung über Satzungsänderungen, die
recht ausgiebige und teilweiſe auch ſehr lebhafte Debatten aus-
löſte. S 1 der Satzungen wurde folgendermaßen umgeändert:
„Mitglied der Deutſchnationalen Volkspartei kann jeder wahl
fähige (bisher jeder erwachſene) Deutſche werden.“ Ein An-
iwag aus der Verſammlung zu S 17, der dahin lautete, daß an
Stelle eines 1. und 2. Vorſitzenden zwei 1. Vorſitzende mit glei-
hen Rechten zu wählen ſeien, wurde abgelehnt. Dagegen wurde
beſchloſſen, künftig die Mitgliederverſammlungen regelmäßig alle
vier Wochen ſtattfinden zu laſſen. Ferner wurde folgender An
trag als neuer S 19 in die Satzungen aufgenommen: „Zur Vor-
nahme von Neuwahlen und Satzungsänderungen vor Ablauf des
Geſchäftsjahres iſt eine außerordentliche General
ver ſammlung notwendig; ſie muß auf begründeten Antrag
von mindeſtens 50 Mitgliedern einberufen werden.“ 8 28 erhielt
ferner eine Erweiterung inſofern, als zur Unterſtützung des Vor
ſtandes ein Ausſchuß gebildet wird. Dieſer Ausſchuß ſetzt ſich

zuſammen aus zwei vom Vorſtand berufenen Mitgliedern und
aus Vertretern der einzelnen Arbeilsgruppen innerhalb des Ver-
eins, und zwar in der Weiſe, daß die Gruppen für jedes an
gefangene Hundert einen Vertreter in den Ausſchuß entſenden.

Die darauſhin vorgenommene Vorſtandswahl zeitigte
folgendes Ergebnis: 1. Vorſitzender Kreisſchulinſpektor Buſſe,
2. Vorſitzender Medizinalvat Bundt, 3. Vorſitzender Obermeiſter
Arndt, Schriftführer Prof. Dr. Scupin, Stellvertreter Frau
on Kroſigk, Schatzmeiſter Direktor Mampel, Stellvertreter
Direktor Ziegler. Die gewählten erklärten ſich bereit, die
ihnen übertragenen Aemter anzunehmen. Mit warmen Dankes-
worten des neuen Vorſitzenden für Geheimrat Voretzſch, der bis
her den Verein geleitet hat, wurde die Verſammlung geſchloſſen.
der angekündigte Vortrag von Parteiſekretär Munnecke: „Ein

Halle, 19. Juni.
17

Vort zur politiſchen Lage“, mußte leider wegen der vorgerücktenzur pStunde auf einen ſpäteren Abend verſchoben
2

Zu dem Lettow-Vorbeck-Vorkrage werden von
Mitgliedern der Deutſchnationalen Volkspartei
geſangliche Darbietungen geboten werden. Damen und Herren
werden um ihre Mitwirkung gebeten. Die erſte Probe findet
am Sonntag vormittag um U Uhr im „St. Nikolaus (großer
Saal) ſtatt.

Die Nahrungsmittelverſoraung in Halle
Verkauf von ausländiſchem Gefrierfleiſch. Der Verkauf

von ausländiſchem Gefrierfleiſch findet am Sonnabend, den21. Juni ſtatt. Es werden 125 Gramm je Kopf (Kinder die
Hälfte) ausgegeben. Der Verkauf erfolgt durch die Fleiſcher; die
Lerbraucher beziehen das ausländiſche Gefrierfleiſch bei den Flei-
ſchern, bei denen ſie zur Kundenliſte angemeldet ſind. Von en
für dieſe Woche geltenden Fleiſchmarken dürfen von der Voll
karte nur die mit den Buchſtaben 2 A bis 2 PF bezeichneten ſechs
Abſchnitte, von der Kinderkarte die mit den Buchſtaben 2 A bis
20 bezeichneten drei Abſchnitte zum Bezuge von Gefrierfleiſchbei rer e en wer ten von Fleiſchgerichten ausa a e h

Fleiſcher, di
bei denen ſie zur Kundenliſte angemeldet ſind. Das Auslands-

z Beilage zur Halleſchen Zeitung
n verwendet werden.
birndelt in verſchlofſenem Umſchlage, auf dem die Firma und diZahl der Marken zu vermerken iſt bis ger Werken den

24. Juni an P r r Abteilung 4, abzuliefern.
beträgt 11 Mark. augrändiſches Gefrierſletſch

Verkauf von Auslandsſchmalz. Der Verkauf von Aus
landsſchmalg findet am Freitag, den 20. Juni ſtatt. Es werden
100 Gramm je Kopf ausgegeben. Der Verkauf erfolgt durch die

die Kunden beziehen das Schmalz bei den Fleiſſchern,

ſchmalz wird gegen Abtrennung der Marken 3 und 4 der Einfuhr
Zuſatzkarte (Schmalg) abgegeben. Dieſe Marken ſind von den
Fleiſchern abzutrennen und zu je 100 Stück gebündelt in ver
ſchloſſenem Umſchlag, auf dem die Firma und die Zahl der Mar
ken zu vermerken iſt, bis zum Dienstag, den 24. Juni, an das
Stadternährungsamt, Abteilung 4, abzuliefern. Der Klein
handelsverkaufspreis beträgt für ein Pfund Auslandsſchmalz
6,60 Mk. Gefäß iſt mitzubringen. Anſtalten uſw. erhalten das
Schmalz auf Grund von Bezugsſcheinen, die im Stadternäh-
rungsamt, Zimmer 12, ausgeſtellt werden.

Der Verkauf von Haferflocken und Graupen wird auf
Grund der Bundesratsverordnung von 25. September 4. Novem
ber 1915 wie folgt geregelt: Der Verkauf beginnt am Freitag,
den 20. Juni. Für jede Perſon eines Haushaltes werden

Pfund Haferflocken und 4 Pfund Graupen abgegeben. Der
Verkaufspreis für Haferflocken beträgt 62 Pfg. und für Graupen
44 Pfg. für das Pfund. Die Käufer ſind verpflichtet, bei den
jenigen Verkäufern die Haferflocken und Graupen einzukaufen,
bei welchen ſie zum Bezuge von Kolonialwaren in die Kunden-
liſte eingetragen ſind. Der Verkauf von Graupen erfolgt unter
Abtrennung der Marke 341 und der Verkauf von Haferflocken
unter Abtrennung der Marke 342 des Warenbezugsſcheines 22.
Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken zu Hunderten ge
bündet im Stadternährungsamt, Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß

(Saal links), binnen acht Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes
einzureichen. Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung
nach S 17 der Verordnung vom 25. September 4. November 1915.

In dieſen Tagen
kommt der Briefträger um die Bezugs-
geld- Quittung für das dritte Viertel
jahr 1919, welche außer Beſtellgeld auf
Mk. 4,95 lautet, vorzulegen. Es iſt
empfehlenswert, das Gelö bereit zu
halten, damit der Briefträger die Abon
nements-Erneuerung ſofort weitergeben
kann, da nur durch dieſe rechtzeitige
Einlöſung unliebſame Verzögerungen

t in der Zuſtellung vermieden werden.
t Die Bezugsgelö- Quittung der Staöt-
c Abonnenten über Mk. 4,50 für das Vier

teljahr wird wie üblich in den erſten Tagen
des Juli von den Trägerinnen kaſſiert.

S W
Städtiſcher Verkauf von Keks an Kinder bis zu 12 Jahren,

Jugendliche von 12 bis 17 Jahren und älte Leute über 79 Jahre
in der Talcmtſchule am Freitag, den 20. Juni. Zugelaſſen zum
Einkauf werden die Jnhaber der Nummern der Lebensmittel-
ſcheine 56 501—61 500 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber
der Nummern 61 501-—67 000 nachmittags von 2--6 Uhr. Auf
jeden Abſchnitt O der beſonderen Bezugskarten für Kinder und
auf jeden Abſchnitt N der beſonderen Bezugskarten für Jugend-
liche und alte Leute kann gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines
ein Paket Keks zum Preiſe von 39 Pfg. abgegeben werden. Wegen
der großen Knappheit an Kupfergeld iſt unbedingt abgegzähltes
Geld bereit zu halten. Am Sonnabend, den 21. Juni, wird der
obengenannte Verkauf in den Vormithagsſtunden von 8—1 Uhr
fortgeſetzt. An dem genannten Tage werden die Nummern der
Lebensmittelſcheine 67 001--74 000 beliefert; der Verkauf von
Keks findet hiermit ſein Ende. Eine Nachbelieferung
findet nicht ſtatt.

Städtiſcher Verkauf von Puddingpulver in der Talamk
ſchule am Freitag, den 20. Juni. Zugelaſſen zum Einkauf wer-
den die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 56 501
bis 61 500 vormittags von 8—12 Uhr und die Jnhaber der Num-
mern 61 501 bis 67 000 nachmittags von 2—6 Uhr. Für jede
Perſon eines Haushaltes kann ein Paket Puddingpulver zum
Preiſe von 40 Pfg. abgegeben werden. Der Lebensmittelſchein
iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

S

Wer ein Sparkaſſenbuch hat,
der paſſe auf. Die Reichsregierung hat nach unwiderſprochenen
Meldungen die törichte Abſicht, mit den neuen Steuervorlagen
eine Auskunftspflicht der Sparkaſſen über die bei
ihnen angelegten Guthaben einzuführen. Dieſe Maß-
nahme wäre ein ſchwerer Eingriff in die Vertrauenswürdigkeit
unſerer Sparkaſſen. Ohne Verſchwiegenheit keine
Vertrauenswürdigkeit mehr! Das würde nicht ohne
Einfluß auf die ganze Bevölkerung ſein, die unſere Sparkaſſen
bisher benutzt, und die darin einen vertrauten Freund des
Volkes geſehen haben. Wer dieſe Verhältniſſe kennt, iſt ſich voll
ſtändig klar darüber, daß ein ſolches Geſetz das größte Miß-
trauen gegen alle öffentlichen Kredit und Sparinſtitute nach ſich
ziehen würde, und daß große Summen dann erſt recht verheim
licht und verſteckt werden würden. Reich und Staat hätten das
Nachſehen. Es iſt eine ernſte Pflicht, daß maßgebende Kreiſe
die Geſetzgeber auf dieſe ſchweren Gefahren hinſdkeiſen und die
Volksvertreter an ihre Pflicht zu erinnern.

Hier zeigt ſich einmal wieder, daß die ſchlimmſten Feinde
des Volkes die törichten Führer ſind, die es zu wählen ſelbſt be-
liebte. Der vierte Stand kann nun einmal ein großes
Staatsweſen nicht regieren. Dieſe Regenten greifen
mit allem und mit jedem fehl, was ſie anfaſſen. Die Spar-
kaſſen ſind gegründet, um den kleinen Mann davon abzuhalten,
ſeine Spargelder in private Geſchäftshäuſer, Schwindelbanken
und dergleichen zu tragen, wo er kein Recht und keine Sicherheit
hat. Wenn aber der Staat ſeine Naſe da hineinſteckt, ſo werden
die Schwindelbanken zum Schaden des ehrlichen Bankweſens
wieder blühen und der Sparer betroffen werden genau ſo, wie
bei der ſogenannten öffentlichen Bewirtſchaftung der Nahrungs-
mittelwucher und Schleichhandel ſich am allerbeſten befinden.

1O, Ihr Huartaner der Volkswirtſchaft

Die Marken ſind zu hundert Stück ge

unter Leitung des Kapellmeiſters Otto Haupt ſtatt.

Donnerstag, den 19. Juni [9

Die Gehaltsſätze der ſtädtiſchen Angeſtellten. Am Mitt
woch abend fand im „Schultheiß“ eine Verſammlung der ſtädti
ſchen Bürohilfsangeſtellten, Büroarbeiter und arbeiterinnen,
ſtatt, in der der dem Magiſtrat unterbreitete und von dieſem
genehmigte Tarifvertrag vorgelegt und unter großem
angenommen wurde. Demnach betragen die monatlichen
haltsſätze für unverheiratete männli Angeſtellte 300 Mark,
für weibliche 240 Mark, für verheiratete 8900 Mark. Außerdem
ſieht der neue Tarif für Kinder bis zu 18 Jahren die Zahlung
einer monatlichen Zulage von 20 Mark vor. Ueberſtunden
werden mit 2 Mark, Sonntags mit 2,50 Mark bezahlt. Witwer,
Witwen und ſchuldlos Geſchiedene mit eigenem Haushalt reihen
ſich in die Geſellſchaftsklaſſe der Verheirateten ein. Der Tarif
vertrag hat rückwirkende Kraft bis zum 1. April d. J. Hinſicht
lich des Urlaubs wird beſtimmt, daß den Angeſtellten
nach einjähriger Dienſtzeit ein Urlaub von einer Woche, nach
zweijähriger Dienſtzeit ein ſolcher von zwei Wochen zuſteht. Die
Kündigungsfriſt wird auf einen Monat feſtgeſetzt. Jn
den Angeſtelltengusſchuß, dem das geſetzliche Mit
beſtimmungsrecht zuſteht, wurden 15 Mitglieder gewählt. Der
Tarifvertrag hat Gültigkeit bis zum 81. März 1980 um dann
3 m zu 3 Monaten weiterzulaufen, falls keine Kündigung
erfolgt.

Ein Entwurf über das Bürger und Gemeinderecht der
Frauen und die weitere Durchführung der Gemeindewahlen, der
der preußiſchen Landesverſammlung zugegangen iſt, gibt den
Frauen in den Stadt und Landgemeinden das Bürger und
Gemeinderecht. Dadurch erhalten die Frauen auch das
Recht zur Bekleidung unbeſoldeter kommunaler Aemter.

Von der Straßenbahn. Man ſchreibt uns: Jm Januar
d. J. wurde auf mehreren Endlinien der Sjraßenbahn der Be
trieb eingeſtellt, ſo auch auf der Strecke Oppiner Straße Bahn
hof Trotha. Späterhin trat ein neuer Fahrgeldtarif in Kraft,
nach dem drei Teilſtrecken 15 Pfg. koſten. Da von der letzten
Teilſtrecke der Linie I Kaffeegarten Bahnhof Trotha nur noch
etwa ein Drittel befahren wurde, ſo wurde ſtillſchweigend zuge
laſſen, daß dieſes Drittel unentgeltlich befahren werden konnte.
Seit vorigem Sonntag iſt der Betrieb auf dieſer Strecke wieder
voll aufgenommen worden, muß alſo auch bezahlt werden, was
vielen Fahrgäſten infolge Gewohnheit noch nicht zum Bewußtſein
gekommen iſt. Verſchiedene von ihnen mußten deshalb nach
zahlen und wurden auch ſogar von Kontrolleuren in Strafe ge
nommen. Es wäre wohl beſſer, wenn die Fahrgäſte von den
Schaffnern in ſchonender Weiſe auf die Abänderung aufmerkſam
gemacht und nicht gleich mit Strafe belegt würden.

Vermächtniszinſen. Aus der Hedwig Boſſe-Stif-
tung ſtehen dem Magiſtrat ca. 450 Mk. Zinſen zur rſtützung
unverheirateter bedürftiger hieſiger Juriſtentöchte zur Ver
fügung. Begründete Bewerbungen ſind zu richten an das Büro
für Stiftungsſachen hier, Kl. Steinſtraße 8 T., Zimmer 22.

Eine Reviſion der Quittungskarten findet in der Zeit
vom 23. bis 26. d. M. im Stadtbezirk ſtatt.

„Vivarium“. Nächſte Sitzung Freitag, den 20. Juni,
abends 8 Uhr in Bauers Reſtaurant, Rathausſtraße 3. Vor
führung und Verkauf von Zierfiſchen verſchiedenſter Arten durch
Herrn Kuntzſchmann- Hamburg. Gäſte willkommen.

Die Chriſtl. Gewerkſchaft für weibliche Hausangeſtellte
hält ihre Monatsverſammlung am Dienstag, den 24. Juni, um
84 Uhr abends im Gemeindehaus Albrechtſtraße ab. Referentin:
Frl. Filling-Berlin. Tagesordnung: 1. Warum müſſen wir uns
a rren? 2. Ausſprache. 3. Verſchiedenes. Gäſte ſehr will-
ommen.

Bad Wittekind. Morgen Freitag nachmittag um 336 Uhr
findet Kurkonzert von der Kapelle des Füſilier- Regiments Nr. 36

Die Vor
agsfolge enthält Werke von Schmeling, Mendelsſohn, Sullivan,

dn, Wagner, Lange, Gillet, Puccini, Maillart, Eilenberg,
Zeller und Herena.

Stadttheater
Erſtaufführung: „Kümmelblättchen“.

„Eine heitere Geſchichte in drei Aufzügen von Robert
Overweg.“ Damit ift der Sache journaliſtiſch eigentlich ge
nügt. Aber ich ſoll ja wohl mein Urteil ſagen au
weiß geben, ob ja oder nein? Offen geſtanden, ich weiß ſelbſt
nicht recht. Aber ich will mal an den Weſtenknöpfen abzählen.
Ja nein ja Der unterſte iſt abgeriſſen, alſo: ja. Schön.
So will ich denn loben. Jch lobe alſo erſtens den Dramaturgen
des Stadttheaters, falls es einen hat, daß er in der geſtrigen
Temperatur nicht den Taſſo vorſtellen ließ, ſondern das Kümmel-
blättchen. Jch lobe ferner den Spielleiter, Herrn Kriwat, nebfi
allen an der Aufführung Beteiligten. Es war ein hübſcher
Abend. Das Spiel war auf den rechten Ton geſtimmt: „Vor-
wiegend trocken, ſtrichweiſe heiter.“ Sehr heiter. Die Darſteller
wären alle einzeln nochmal beſonders zu loben. Vor allem
Hermann Wedding, Oberregierungsrat, wie es ihn am
Alexanderplatz in Berlin unter Herrn von Jagow zwar nicht gab,
wie er aber im Schwank ſehr gern geſehen wird, ferner ganz,
wirklich ganz beſonders Georg Lippert, der einen Berliner
Gaſtwirt machte, wie er natürlich-naturaliſtiſcher kaum gemacht
werden kann, ferner Otto Tiedemann und Willi Schur,
ferner Adalbert Kriwat und Adolf Rehbach, ferner Alfred
Volke und Jrma Grawä und endlich Kurt Wilcke.

Bleibt zu loben das Stück. Das iſt nun ſchon etwas ſchwie
riger. Aber der unterſte Knopf an meiner Weſte iſt nun einmal
abgeriſſen. Uebrigens habe ich das Stück ſchon irgendwo ge
ſehen. Warte mal. Richtig. Es hieß damals „Der Biberpelz“
und der Verfaſſer nannte ſich Gerhart Hauptmann, wenn ich
nicht irve. Bei Hauptmann (1893) hieß das Porträt in der
Mitte des Stückes Wehrhahn. Bei Overweg (1912) gibt es vier
oder fünf Wehrhähne auf einmal. Die Aufnahme ſtammt von
jenem; dieſer hat das Verdienſt, eine Anzahl ganz gelungener
Abzüge von Hauptmanns Platte auf Kümmelblatt-Mattpapier
angefertigt zu haben. Jn der Anlage erinnert das Stückchen ge
legentlicher an Gogols „Reviſor“ oder ſo.

Das Ganze iſt ein hübſcher und erträglicher Scherz welchem
eine Stelle zu gönnen in dieſem durchweg zweideutigen Leben
kaum ein Blatt zu ernſt ſehn kann“, nach S nhauer; kaum
ein Kümmelbläktchen.), und das Publikum hatte viel Spaß. Das
Haus war halb leer, nicht doch: halb voll. Das nächſte Mal,
wenn Johann Strauß nicht mehr da iſt und in „Wittekind“ nicht
für die Reichsdeutſchen im Elſaß muſigiert wird, werden Haus

und Kaſſe voller ſein. J a. m.
Stadttheater. Heuke Donnerskag wird Flokows Oper

„Martha“ wiederholt. Freitag Schillers „Wilhelm Tell“. Sonn
abend „Der Zigeunerbaron“. Sonntag nachmittag 3 Uhr Volks
vorſtellung „Komfeſſe Guckerl“. Sonntag abend 7 Uhr in neuer
Einſtudierung „Die Walküre“ von Richard Wagner. Mon
tag „Das Dreimäderl haus.

Thalia Theater. Als Gaſtſpiel des Stadttheater-Perſo-
nals gelangt am Sonntag, den 22. Juni, abends 734 Uhr, im
Thalia- Theater das Schauſpiel „Gewitter“ von Alexander
Zinn unter der Spielleitung von Oberſpielleiter Theo Modes
zur Aufführung.

Wettervorberigge des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.
Zunächſt wieder heiter, trocken, warm.

Hauvptſchriftleiter: Helmut Böttcher (Verreiſt).
Verantwortlich für den politiſchen Teil i. V. Hans Heiling; für BVolls
wirtſchatt und Sport: Hans Heiling: für den geſamten übrigen redaktionellen

Teil Adolf Meyer.
Anzeigenteil: Paul Kerſten: ſämtlich in Halle a. S.

Verlag und Druck der Halleſchen g Otto Thiele, Halle a C.
Verlagsdirektor- Robert Poegzſch.



Kaffee u. Teeservuice in grösster Auswahl
empfiehlt zu billigsten Preisen Louis Böker,

Stellen Kngebote
Gutsbeſitzerin in Provinz Sachſen ſucht einen
erfahrenen, beſtempfohlenen Herrn

nationaler GeſinnungVertretung in en Gernder Kns htd alcht erforderlich, d

Offert. unter Z. 1677 an die Geſchäftsſt. d.

der als Nebenamt ihre völlige
n übernähme. Dau-

verpachtet.
Ztg erbeten.

a Beſi

Zum 4- Juli für Karitb
tüchtiger verheirat. Schäferbei n Lohn

eſucht. Angebote an B. riumZeddenick, Bezirk Magdeburg.
Suche zum 1. oder 15. Juli

junges Mädchen,
am liebſten vom Lande, das ſich im Haushalt und Kochen
aushilden möchte, für ſtädtiſchen h auf dem Lande
ohne gegenſeitige Vergütung; gleichzeitig ein jüngeres

Mädchen für Küche und Haus.
Offerten und evtl. Gehaltsanſprüche unter D. 1681 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Suche für ſofort ein fleißiges und ehrliches

Mädchen.
Gaſtwirt Wolf. Bennnnugen a. Koffh.

Mamſell Geſuch.
Suche zum baldigen An-

tritt, ſpät. 1. Juli,
für meinen Landhaushalt
tüchtige, jüngere Mamſell,die mehrjährige, gute Zeug
nifſe beſitzt. Gehalt nach
Uebereinkunft. Zeugnis-Ab-ſchriften erbittet
Frau Alma Brennechke.
Dahlenwarsleben b. Magdeb.

ß Gu che zum 1. Juli oder
ſpäter bei hohem

Gehalt
einfache

StüStütutßze,
die ſelbſtändig kochen und
gut nähen kann. Haushalt
5 Perſ.) Zweites Madchen
vorhanden. Gehaltsanſpr.,
dran Cees und Bild anrau Erſte V rgermeiſter

Hertz0o eMerſeburg, Halleſcheſtr. o x 30

h wiriichterinnen und
Scholarinn., Köchin., Mädch.Kcrh. u. Haus, Jungf., Stub.
u. Hausmädch. f. Güter ſ. ſtets

Marie Wantzlöben.Fg Stellenvermittlerin
)revhauptstrabe 6, Telephon 2618.

Suche zum 1. Juli eingebild.

Mädchenzu 3 Kindern im en von

drei u. zwei Jahren. Kennt-
niſſe im Schneid. erwünſcht.
Frau Stieme, Turmſtr. 100

ält. und jünSuche: landw. am
ſells, Stuben-, Haus und

m den Haft.laura Paleke,
gewerbsmäßige Stellenver-
mittlerin, Leipzigerſtraße 75.

Landwirtztochter
welche ſich in beſſerem Haus-
halte weiter auszubilden
wünſcht, findet Aufnahme
bei Familienanſchluß und
mäßiger Penſionszahlung.

Frau rTh. S nherr.,a Gärten Anhaſt).

etellen Geſude J

Verbeirateter aktiver
Marinefeldwebel,

mit Schiffahrts-, Hafen undBüroangelegenh. vertr., ſucht
ſelbſt. Vertrauensſtellung, am
liebſten in Schiffahrts- oder
Hafenbetrieb. Gute Zeugn.
vorh. Kaut. kann werd.
Vorſtellung bezw. Antritt der
Stell. ſof. mögl. Offert. unter
Angabe d. Eink. u. ob Dauer
ſtellg. an Abel. Wilhelms-haven, Königſtr. 74, erb.

Ein guter Schügteſucht Anler als Jagd-

aufſeher. Off. erb. u. Z. 1675an die Geſchä tsſt. d. Zeitung.

Herrſchaftl. Diener,
alt, 1,65 ß ev. verb.n erl., keine beit ſcheuend,

m. allen ins Fach ſchlag. Arb.
beſt. vertraut, ſucht, geſt. auf
gute Zeugn. für bald od. ſpät.
Stellung. Würde auch Beſch.
als Bote uſw. annehm. Ver-
mittlung erwünſcht. Offert.
erb. unter D. a an dieGeſchäftsſtelle d. Ztg.

Suche für meinen Sohn

Elevenſtelle
auf größerem Gute.

Rud. Weibezahl,
Halle a. S.,obere Seirgiegerſtrage 66.

Jgunges Mädchen,
welches die Geſellenprüfun
im Schneiderhandwerk m
Erfolg abgelegt hat, ſucht
Stellung im Schneider-
atelier zum 1. Juli. Offert.
erbeten unter G. II. 75
poſtlagernd Merſeburg.

10 jährige
Gutsmamſell

ſucht Stellung durch
Hermann Elsner.

Stellenvermittler, Halle a.
Kl. Ulrichſtraße 1, Tel. 2073.

bereits ein Ja

Lehrſtelle
ſuche für meinen 19 jährigen Sohn Einjähr.
Zeugn. in intenſiver Wirtſchaftanſchluß und zeqen Penſiong Derſelbe iſt

r in hieſ. Betriebe beſchäftigt worden.
O. Wentzel'ſche Forſt n. RittergutsverwaltuMöllendorf bei Mansfeld. Ferner M V

Köhler., Adminiſtrator.

bei Familien

Mansfeld

Verkäufe

Verkaufe:
2 ungärische Fuchsstuten,

geritten und
1 vierjährigen

efahren, 1,66 hoch, 6 Jahre,
oldfuchs, 1,70 hoch,

2 egale braune Preuben, siährig, 1,64 hoch,
1 englische Fuchsstute, 1,62 hoch, 7 Jahre alt,1 Schimmel, iangschweitig, 1ojährig, 1,65 hoch,
2 braune Belgier, 7 Jahre alt,

1 achtjährigen schweren Belgier,
1 eleganten fast neuen Jagdwagen.

Gebr. Heß!er, Hohenthurm.

Habe v Zentuer geſundes
genſtroh

r re e kann dasſelbe nächſteſtellung m. Preisangebot an
rthur Bode, Brebna.

Verkaufe erſtklaſſiges

Rittergut,
1790 Morgen, arrondiert, mit guten Gebäuden

an Chauſſee in reindeutſcherund prima Ernte
Gegend Oſtpr.,

ſten (ca. 320 Morg.), 180
lagbarer Wald.

ahn 3 km.
Weizenboden (1200

Pferde,

Nur Rüben- und
org.), Ia Wieſen u. Weide-

Morgen wertvoller,
prima Rind

vieh, 50 r und Schafe, ſehr viel Geflügel und ſehr

80 Mk.

e Jagd. UeberJnventar, Süpr dreſchſat 2c., ger
wertung, täglich ca. 600 Liter. r

Anzahlung 600000 Mk.

Ait totes
Morg.Dff unt.Z. 1679 an die Geſchäftsſtele d. r erbeten.

Verkauf voneereiſahrnuen

(ſchwere und leichte Seldwagen)
ſindet in der

Munitionsanſtalt in Beeſen
(Artillerie-Exerzierplatz) am

d Sonnabend, den 21. Juni,
von vorm. 9 Ubr ab ſtatt.

Reichsverwertungsamt, Zweigſtelle Halle g. 6.

Große Poſten Nuyholz

Bretter, Bohlen uſw.,
in all. Sorten u. Qualitäten, laufend waggonweiſe abzugeben.
Ferner 50 fm 3--4 Holl geſchn. Rüſter-Bohlen ſof. lieferbar.

Albert Fricke, Dampfſägewerk,
Magdeburg-A. N., Rogätzerſtr. 6. Fernruf 1965.

Eleganter Salon,Sofa und 4 SESeſſel, aus feinſter Seide und Plüſch, b

wie neu, preiswert zu verk.

großer

ar

53

1 r e ee eHotel u u zum Verkauf.

Dabe eine wahr ca. vo n 3—5 See

mehrere
unter kulanten Bedingungen
billig zum Verkauf.

Kirchnerſtr. 9 bpt. L
Nächſten Mittwoch, den 25. Juni, ſteht ein

ransport Ia Jeverländer bochtragender F

d Kühe u. Färſen
h M Zudtbuſlen

G. eſer- und

M Wagenpferde,
ſchweren u. leichten Schlages

ſowie Tauſchpferde

Anguer Tuctieh, Sangerhaufen.
Telephon 369. r

Erbteilungs halber
zu verkaufen:

ſchönes 4Etn. -Grundſt.
mit 2 Läden in Halle a.am unteren Marttvla T
3 en, mit drei 6-8 ohn.t Bad und zwei i. Wohn.
Wohneng wird für Käufer
freigemacht. Preis 110000 M.
bei 50 Anzahlung. Off.
unter K. D. 7
Hosse, Hannover.

0 an Bugdolt

2 zugfeſte
a.
wagen1200 Vik.

Arbeitspferde
1 f. n. 4“ Kaſten-paſſ. f. Landwirt, f.

1 4“ Leiterwagen2 Mk. zu verkaufen.
P. Knittel, Gommer-gaſſe 10. Telephon 4874.

Von 20 meiſt jüngeren,
ſchweren

Arbeitspferden
verkaufe 8Stück ſofort p
wert. Beſichtigun

e
jedim Geſchirr, am beſten Von

tags im Stalle.
C. Götae,

Halle a. S.,Telefon 1
n

u

Gelegenheitskauf.

Maſſiv eichenes Büffet,
1 Schreib Näbtiſch, echt
Nußbaum, einige Bilder,
2 Reithoſen u. Uniformen.

Barfüßerſtraße 15 I.
Pacht Geſuche

kl. bandgasthof,eventl. mit Iſt od. Saden

zu pachten geſucht, ſpäterer
Kauf nicht ausgeſchloſſen.
Angebote erb. A. Kröhnert,
Halle, Lauchſtädterſtraße 2.

KKaufgeſuche J

Guterhaltener,
t einſpännigerJagdwagen
wird zu kaufen geſucht.

Auguſt Haubner,Eisleben e Sachſen).

Ein Paar ganz ſicher ge
fahrene

Wa genpferdebraune geup 1,65

re alt, breite P W
mit viel Gang, abſolut ſcheu
frei, verkauft ſofort
Carl Börner, Halle a. S.,
Ranniſcheſtr. 2. Tel. 5003.

Kelbotfahrer

geſucht,gut v zwei D. vier
rädriger Wagen. Angebote
n Preisangabe unter1678 an die Geſchäftsu dieſer Zeitung.

wir ſuchen Güter,
die aus mehreren Sehöften beſtehen beziehungsweiſe
zahlreiche auseinanderliegende Gebäude haben,

zu KAufteilungszwecken.
Beſch gunße Prüfung der Beſiedlungsfähigkeit erfolgt

os unter ſtrengſter Verſchwiegenheit.

Deutſche Geſellſchaft für inn. Koloniſation

Berlin-Dahlem, Droſſelweg 1.
gez. Neutze, Geheimer Regierungsrat.

Erdbeeren
kauft jeden Poſten Max Vogoel. Gr. Ulrichſtr. 82.

Alte Ausgaben
von Dichtern und Schrift-
ſtellern werden gekauft

Händelſtraße 31, I.
Schreibmaſchine

Sichtſchrift, neu od. gebraucht,
zu kaufen geſucht. e

Oakar Falk
Königſtr. 48.

Reviſion der Quittungskarten.
Unter Hinweis auf die vom Vorſtande der Landes-

verſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt erlaſſenen Ueber-
wachungsvorſchriften vom 10. März 1916 wird bekannt
emacht, daß der Unterzeichnete die Entrichtung der
girr im Stadtbezirk Halle a. S. nachprüfen wird

und zwar:Montag, den 23. Juni 1919: Belfortſtraße, Nord-
ſtraße, Schulberg, Weißenburg- u. Wörthſtraße,

Dienstag, den 24. Juni 1919: Birkenwäldchen,Cröllwitzer-, Tölauer- r
Mittwoch, den 25. Jnni 1919: Lettinerweg, Peiſ-

nitz, Talſtraße 38—-40, Waldkater, Weinderg,
einhergweg,

Donnerstag, den 26. Juni 1919: Talſtraße.
Zu dieſem Zwecke ſind die Quittungskarten, Anf-rechnungsbeſcheinigungen, Dienſt- und Arbeitsbücher,Lohnliſten ſowie Krankenkaſſenausweiſe, die ergeben, zu

welcher Klaſſe jeder der Verſicherten ſteuert, in den Ge
u t Grit in e n ereitzuhale a. dende aontrolbeante er Landesverſcherungs

anſtalt öathienAnhalt.

Bekanntmachung.Unter dem Pferdebeſtande es Herrn WUhelm
Wüinter, hier, Talſtraße 6, iſt die Rände ans gebrochen.

e Räude unter den W des Herrn Arthure Er Langeſtraße 21, i erloſchen Die an-
geordneten Sperrma r ſind aufgehoben worden.

Halle, den 17. Juni 191 Sie Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Die Riebeckſchen Montanwerke, A.-G., bewegen r We Srahtſeitban Söurbre e eine

Verlegung des Weges an Parzelle 129 in Döllnitzer
Flur.

Die Pläne liegen im hieſigen Amtszinrmer zu jeder
manns Einſicht aus.

Etwaige Einſprüche find binnen vier Wochen bei
Vermeidung des Ausſchluſſes bei der unterzeichneten
Polizeibehörde geltend zu machen.

Döllnitz (Saalkr.), den 18. Juni 1919.
Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit

I. Die unter 1.) unſerer Bek vom 16. De
r 1916 dem Händler zur icht gemachte

rtigung von Kaufanzeigen iſt nicht nur in
ällen erforderlich, wenn der Händler Vieh vom

Landwirt oder Tierhalter abnimmt, ſondern auch,
wenn er von einem anderen Händler Vieh auffkauft.
Da Zweifel darüber entſtanden ſind, ob unſere Be
kannkmachung vom 13. November 1918 zu 2.) bett.
Abnahme von Vieh auch auf Händler anzuwenden
iſt, welche Vieh zum Weiterverkauf erworben haben,
wird in Ergänzung zu 2.) dieſer Bekanntmachung
beſtimmt, daß die dort für Tierhalter gegebenen
Vorſchriften auch auf Händler Anwendung finden,
die das aufgekaufte Vieh weiter veräußern.
Jm übrigen behält es bei den Beſtimmungen unſerer
Bekanntmachungen vom 16. Dezember 1916 und

Bewenden.13. November 1918 ſein
IV. Zuwiderhandlungen die vorſtehende Bekannt

machung werden mit fängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft
(RGBl. 1915 SS. 607,728).

Magdeburg, den 14. Juni 1919.
Provinzial Flelſchſtelle für die Provinz Sachſen.

rey er.
Bohrpaſſte,

wirklich gute, ſchmalzartiWare, nicht eintrecitenb, heu

und dunkel, liefert jedesQuantum ſeſgrt ger
Ein u. h
m. 70 e.

H. H. Dietrich,
Martinstr. 11.

III.

Bekanntmachung.
Ausloſung von Anleiheſchei

nen der 3/, Provinzialan
leihe der Provinz Sachſen vom
Jahre 1881: Buchſtabe A Nr. 9,
18, 28, 47 über je 5000 Mk
Rückzahlung vom 15. Dezember

1919 ab in Merſeburg bei
der Provinzialhauptkaſſe und ernruf

der r F7in Halle a. S. be ehmann und der Landſchaſtlichen garren
von 800. bis 1000 MK. r
Mille, nur beste W ePackungen von 50 u. 1
Probesendung von 1
unterNachnahme. Garantie
Zurücknahme.

Heinr. G. Pabst.,
Bremen 79, Tannenstr. 26.

Bank, in Magdeburg bei
Dingel Co,, in Berlin beider Kur und Neumärkiſchen
Ritterſchaftlichen Darlehenskaſſe
Merſeburg, den 12. Juni 1919.

Der Landeshauptmann
der Provinz Sachſen.

beipziger Sr. J.

Eiern
Steintönfe

in allen Größen
kauf. Sie preiswert bei

Steinweg 45,
Gr. Ulrichſtr. 9,

Reilſtraße 1,
Ammendorf:

Babnubofſtraße 3.

la Sparkernſeife

in Sti 1n en von 80 g ſchwProbedutzend 3 art,
Großabnehmer Rabatt.

empfiehlt
Fritz Schüppe

Unna i. W.,Jſerlohne

Sürup t g und
oſtdoſen 9 Pfund 'g3.e Pfd. àKronsheeronr larnohaih

Pofdeſen 9 u à 3.30.
ahneimer fund und

Kübel 90 Pfd. à 3.20 bieten
freibleibend per Nachnahme
g Gefahr des Beſtellers ab
hier an
Klünder Co., grter

Schützt die Gärtenund eder
Haue undDiebes-
feind,
den praktiſchen u.
unerreichten, ein
achen Selbſt
ch u t apparat

(D. R. G. M. g.)

mit Munition Mk. 1250.
Selbſtſchutz Verſand

Fr. L. Ulrich,
Blumenthal-Bremen 1.

e R Geidverkehr

im ganzen oder geteilt t

I. od. gute II. Landhypothek
aus Privathand zu begeben.
Offerten unter Z. 1680 an
die d. Ztg. erb.

uf erſte mündelſichereort ſind ſofort od. ſpät.

35090 Mark
auszuleihen. Nur Selbſt
re erfahren das m

H. Lindemann. Halle
Magdeburgerſtr. 57.

4 Heirat A
Mittlerer Beamter

ahre alt, vornehme Er

n. ſucht nehen wünſch Aus

ausvbeſtger,
30, ev., hübſche Erſcheinung
wünſcht gut gebildete Dame
aus guter milie zw

Heirat
kennen zu lernen. Gefällige
ernſtgemeinte Offerten, auch
von Elternhand, wolle man
unächſt unter Poſtlager
arte Nr. 7 Bad Schmiede

berg richten. Verſchwiegen
heit Ehrenſache.

Ehrenſache.
Sehr bewährter Oeko

Jnſpektor m. W n
ev., geſund in Re Zzrliebe auf einem

odera 85 einheirat en
eelle Ang. von Vertrauene

perſonen ſehr angeneStrengſte Serſchwiegente
Offerten erbeten unter1537 an Johann Friedrich i
Annoncen-Rxpecition, Hagdeburs

Mitteldeutsche Privat- Bank A.-G.,
J Filiale

Halle 4.8., Poststrasse 1I2.
Tel. 1382, 1383, 1692.

Ausführung aller bankmäßigen Gesohütte

tau ſtatt.

unternon
Noch im
Ausfall
behindert

ſei die E
habe kein
Wirklichke
Wetter e
ſein. E
hoffen, de
die Karto
treide, die
ſich der 9

Ohren ge
künſtlichen
Dünger
jetzigen H
gierung
werden.
Eierverka
Leben ger
landwirtſo

erfolgte.
lübars un
ſtahl in 2
die Diebe
dem recht:

4. Lül
ſtand auf
Scheune b

Ei
läum) fe
Dr. Man
Einwohne
leben, wo
Knappſcha
er ſich aus

F.
ſt re i ch)
einige Te
der Unter
aarmiert

ſproche.
ſelben Sit
Abend in

mich ſtark
weiter zu
vinz Oſtpr

„Ehrge
glaulug in d

dieſer
wiſſen, ob

övt, und
ewegten
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